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zweimal nach hier und auswärts verſandt.
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Halle, Donnerstag den 28. September.
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An unſere Leſer.
Für das nächſte Quartal laden wir unſere Leſer

n neuem Abonnement ein. Um die Halliſche Zeitung
zen weiteſten Kreiſen zugänglich zu machen, haben wir
eine Herabſetzung des Preiſes ins Auge gefaßt. Für
die Abonnenten in der Stadt Halle und Giebichenſtein
werden wir bereits vom I. October an unſer Blatt für

3 Mark pro Quartal
abgeben; bei den auswärtigen Poſtanſtalten bleibt
bis zum erſten Januar noch der alte Abonne
mentspreis von 4 Mark 50 Pf. incluſ. Poſtpro
viſion, da der am 1. September eingetretene
Verlagswechſel es nicht mehr zuließ, die Poſt recht-
eitig von der beabſichtigten Preisermäßigung in
enntniß zu ſetzen. Vom 1. Jannar ab wird aber

auch unſeren auswärtigen Abonnenten die Halliſche
Zeitung für 3 Mark pro Quartal, incluſ. Sonntags
blatt und Landwirthſchaftliche Beilage geliefert werden,
ein Preis, welcher mit Rückſicht auf den ſetzigen Jn-
halt des Blattes ſehr niedrig bemeſſen iſt. Wie ſich
unſere Leſer überzeugt haben werden, iſt die Halliſche
Zeitung jetzt durch eine Reichhaltigkeit des Jnhalts
und eine Schnelligkeit der Berichterſtattung ausge
eichnet, wie ſie nur den größten Blättern eigen.
hre völlige Unabhängigkeit ſetzt ſie in den Stand,

das freie Wort überall zur Geltung zu bringen, unbe
kümmert um die Sonderbeſtrebungen irgend einer
Parteigruppirung und ohne Rückſicht auf einzelne Per
ſonen und Verhältniſſe. Sie ſoll ein Organ der öffent-
lichen Meinung bilden, welches nur das Gemeinwohl
in Staat und Commune als die Richtſchnur ſeines
Handelns anerkennt und welches daher die ideale Auf
gabe zu löſen ſucht, die der deutſchen Preſſe geſtellt
iſt. Jn wie weit die Halliſche Zeitung bisher dieſer
Aufgabe gerecht geworden iſt, mögen die Leſer ſelbſt
entſcheiden die Schwierigkeiten, ſie in unſerer von
VLorurtheilen aller Art beherrſchten Zeit zu löſen, ver
kennt Niemand weniger, als wir ſelbſt. Deſſen ungeachtet
gehen wir mit berechtigten Hoffnungen der Zukunft
entgegen, im Bewußtſein, daß alle die, welche un
eigennützig für das Wohl und Wehe des Vaterlandes
einzutreten geſonnen ſind, unſere Beſtrebungen voll
und ganz würdigen werden. Es iſt ein erſter, doch
aufrichtiger Verſuch, über den Parteien ſtehend, für
das Gute und Erhabene im öffentlichen Leben, für
die idealen Güter der Nation einzutreten; von
unſeren Leſern wird es weſentlich abhängen, ob wir
unſer Ziel erreichen.

neeeeä2

Eine Erzählung von Albert Bürklin.
(Fortſetzung.)

Und in der That, der gute Capitain machte den erſtaunten
Anton zum Zeugen einer ergreifenden Scene. Er führte Anton
durch ein Gewirr von Gaſſen und Gäßchen, bis ſie in einem der
elendeſten Winkel der Stadt, in welchen man keine Spur von der
geprieſenen holländiſchen Reinlichkeit wahrnehmen konnte denn
man wadete bis an die Knöchel in Schmutz und Koth vor der
elendeſten Barracke in dieſem traurigen Zufluchtsorte des menſch
lichen Elendes Halt machten.

„Mein Gott, Capitain, wo führen Sie mich hin?“ fragte
Anton mit unverhehltem Erſtaunen, und blickte ſeinen Begleiter
etwas mißtrauiſch an.

„Sie werden gleich ſehen, mijn jonge vriend (mein junger
Freund)“, lachte dieſer, „Sie müſſen unſer ſchönes Rotterdam
auch von dieſer Seite kennen lernen,“ und führte Anton eine ſtei-
werne Treppe abwärts, deren Stufen von Schmutz und Moder ſo
ſchlüpferig waren, daß Anton ſich an den feuchten Wänden halten
mußte, um nicht auszugleiten. Der Capitain ſtieß eine halbver
fallene Thüre auf und trat mit Anton in eine Art Kellerraum,
der durch eine Oeffnung an der Decke nur ſpärliches Licht erhielt,
und der Raum dampfte von moderiger Feuchtigkeit.

„Fi duivel, wie ſtinkt es in dem verdammten Loche!“ rief
der Seemann und hielt ein oſtindiſches Seidentuch vor die Naſe.

Anton ſtockte faſt der Athem. „Um Gotteswillen!“ rief
er, „hier wohnen doch keine Menſchen?“

„Werden gleich ſehen, wenn man überhaupt in dieſem Loche
ſehen kann!“ rief ſein Führer und lachte.

Anton ſchien ein Lachen an dieſem Orte entſetzlich.
„Ho, ho, Junge! Alter Willem! Wo ſteckſt Du?“

In einer Ecke dieſes abſcheulichen Aufenthaltes raſchelte
s in einem Haufen faulen Strohes; ein tiefer Schmerzens-
eufzer wurde hörbar, und eine Jammergeſtalt, mit Lumpen
And Stroh bedeckt, kroch über den ſchlüpferigen Backſteinboden

24 Toni und Madlein.

Um anch den Jnſerenten in Stadt und Land ent
gegenzukommen, haben wir den Jnſeratenpreis auf

15 Pfennige pro Zeile
herabgeſetzt, in der Abſicht, zugleich namhaften Rabatt
für größere Jnſeratenaufträge zu r Jn der
nächſten Zeit wird das Blatt in einer Auflage von
10 000 Exemplaren ausgegeben, es ſichert alſo Jn
ſerenten den größten Erfolg.

Die Redackion und Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Politiſcher Tagesbericht.
Ende dieſes Monats werden die „Amtlichen Mitthei-

lungen aus den Jahresberichten der mit Beaufſich
tigung der Fabriken betrauten „Gewerberäthe“ für
1881“ der Oeffentlichkeit übergeben werden. Der Handelsminiſter

hat die Regierungen veranlaßt, den Landräthen Magiſtraten,
Ortspolizeibehörden und Handelskammern ihrer Bezirke die An
ſchaffung des Werkes ſowie die Förderung ſeiner weiteren Ver-
breitung zu empfehlen, weil in letzterer „ein geeignetes Mittel zu
erkennen iſt, um die Durchführung der Vorſchriften der Gewerbe-
ordnung über die Beſchäftigung der jugendlichen Arbeiter und den
Schutz der Arbeiter gegen Gefahren für Leben und Geſundheit zu
fördern.“ Der erſte Abſchuitt enthält Berichte über die Thätigkeit
der FabrikAufſichtsbeamten, über die Lage der Jnduſtrie im All-
gemeinen und die der einzelnen Jnduſtriegruppen und Zweige, über
Ab und Zunahme der Anlagen und der Arbeiter u. ſ. w. Jm
zweiten Abſchnitt finden ſich eingehende Mittheilungenüber jugend-
liche Arbeiter und Arbeiterinnen mit beſonderer Berückſichtigung
der praktiſchen Erfolge. der Novelle zur Gewerbeordnung vom 17.
Juli 1878 und der Ausführungsvorſchriften dazu, (Arbeitszeit,
Beſchäftigungsweiſe, Schulbeſuch, Entbehrlichkeit oder Nothwen-
digkeit der Beſchäftigung von jugendlichen Arbeitern und Arbeite-
rinnen Einfluß derſelben auf die Geſundheit und Sittlichkeit u. ſ. w.),
ſowie Mittheilungen über Arbeiter im Allgemeinen, über Arbeits-
zeit, Nacht- und Sonntagsarbeit, Lohnverhältniſſe u. dergl. Der
dritte Abſchnitt bringt: a) Unfälle, b) Anordnungen zu deren Ver-
hütung, o) Geſundheitsſchädliche Einflüſſe. Jm vierten Abſchnitt
ſind hauptſächlich die ſchädigenden oder beläſtigenden Einwirkungen
behandelt, welche mit dem Betriebe der nach 9 16 der Gewerbe-
ordnung genehmigungspflichtigen Anlagen verbunden ſind. Neben
Vorſchlägen zur Beſeitigung oder Unſchädlichmachung von Ab-
gangswäſſern oder giftigen Dämpfen und Gaſen, über Verwerthung
von Abgangsſtoffen, Einrichtung von Fabriken, deren Betrieb mit
beſonderen Gefahren für Leben und Geſundheit der Arbeiter ver
bunden iſt, finden ſich zahlreiche Vorſchläge zu Genehmigungsbe

dingungen, Muſter von Fabrik und Arbeitsordnungen u. ſ. w.
Im fünften Abſchnitt iſt eine Darſtellung enthalten über die ge-
ſammten wirthſchaftlichen und ſocialen Verhältniſſe der Arbeiter,
über Einrichtungen, welche von wohlwollenden Arkeitgebern zum
Beſten ihrer Arbeiter geſchaffen ſind und unterhalten werden.

Als Anlagen ſind beigefügt Statuten von Kranken u. ſ. w. Kaſſen,
Betriebsbedingungen für genehmigungspflichtige Anlagen; Bericht

en

bis vor die Füße Antons, deſſen Herz vor Entſetzen und Mit-
leid bebte.

„O, Mynheer“, jammerte die menſchliche Geſtalt „habt
Barmherzigkeit mit einem unglücklichen Menſchen!“

„Wie geht es alter Willem? He? Schlecht, wie ich ſehe?“
„O, Mynherr, ſchlecht ſehr ſchlecht! Die Gicht, die

Gicht! O, ich kana nimmer betteln, und kann auch nicht
ſterben

„Das ſollſt Du auch nicht alter Burſche, nicht betteln
und nicht ſterben. Keanſt Du mich? Nein? Jch bin Capitain
Hendrick.“

„O, Capitain Hendrick, ja, ja, Capitain, ich kenne Euch“,
ſagte die Jammergeſtalt und ſuchte ſich auf die Füße emporzu-
arbeiten fiel aber kraftlos und mit einem Wehlaut wieder auf
den Steinboden zurück.

„Mynheer van der Nyn ſchickt mich, Du ſollſt eine andere
Wohnung haben Willem, und Pflege; es werden gleich Leute
kommen Dich zu holen. Da, nimm einſtweilen dies als Ab-
ſchlag“, und der Capitain warf dem Unglücklichen eine Börſe zu.
„Kommen Sie Mynheer Gruber, kommen Sie, hier hält es
geen duivel aus.“

Anton war ſtarr vor Entſetzen er leerte ſeine Taſchen und
drückte dem elenden Geſchöpfe ſeine Baarſchaft in die kalten,
feuchten Hände.

„Vergeld God daizendmal mijn jong heer! (vergelt's
Gott tauſendmal mein junger Herr!)“ ſeufzte dieſer und fuhr
haſtig nach den Goldſtücken.

Anton folgte ſchaudernd dem voraneilenden Capitain in das
Freie. Die enge, ſchmutzige, elende Straße däuchte ihm ein
Paradies gegen den ſcheußlichen Aufenthalt den er ſoeben ver-
laſſen. Jſt's möglich, kann es ſo elende, unglückliche Menſchen
geben neben all dieſer Pracht und Herrlichkeit, die er in den
letzten Tagen geſehen Zn Anton ſtieg unwillkürlich der Gedanke
auf, ſein Freund der Capitain, hätte ſich ſeines Auftrages der
Barmherzigkeit auf eine etwas zartere Weiſe entledigen können;
er hätte es anders gemacht. Doch das iſt ſolche ſeemänniſche

1882.

der Bergbehörden über die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter
auf Bergwerken, Aufbereitungsanſtalten und Salinen und Berichte
der ſtaatlichen Dampfkeſſelreviſoren.

In Berlin tagte geſtern der Vereinstag der Freunde
der poſitiven Union inder evangeliſchen Landeskirche.
Herr Hofprediger Schrader hielt die Begrüßungsrede, in welcher
er ausführte:

Nicht im Namen von ganz Berlin ertöne der Willkomm, denn
der große Theil der hieſigen Bevölkerung verhalte ſich trotz der muth
vollen Thätigkeit Stöckers noch antipathiſch gegenüber ſolchen Ver-
ſammlungen, ſondern nur im Namen des Lokal-Comités, das ſich
freue, mit den von auswärts herbeigeeilten Brüdern an dem großen
Werk der Einigung und der Verträglichkeit innerhalb der Landes-
kirche arbeiten zu können. Mit warmen Worten gedachte Redner
des erhabenen Gönners der Union, des Kaiſers, der ſeine Zugehörig-keit zu dieſer Vereinigung noch jüngſt in der unzweideutigſten Weſſe

ausgeſprochen habe. Dann wandte er ſich gegen die Angriffe von
rechts und links, denen die Mittelparteien im kirchlichen wie im
politiſchen Leben bekanntlich in gleichem Maße ausgeſetzt ſind undvon denen die Union auch im letzten Jahre nicht verſchont geblieben

iſt. Mit Genugthuung könne man jedoch auch Erfolge konſtatiren.
Seit die Union beſtrebt ſei, die ſchroffen Gegenſätze zu verſöhnen,
habe man bedeutende Arbeiten auf kirchlichem Gebiete, die früher
zu erbitterten Streitigkeiten geführt hätten, ſo die Aufſtellung eines
neuen Geſangbuches und die einer neuen Agende, in Frieden und
Eintracht beginnen können.

Die eigentlichen Verhandlungen fanden unter dem Vorſitz
des Profeſſors Chriſtlieb ſtatt. Für das Thema „Wahre
und falſche Parität“ waren die Herren Hofprediger Dr.
Baur und Geheimrath Dr. Wieſe als Referenten nominirt.
Der erſte Redner bezeichnete diejenigen Geſetze, welche in den
letzten zehn Jahren auf kirchenpolitiſchem Gebiet erlaſſen ſind, den
Kanzelparagraphen, das Schulaufſichtsgeſetz, das Kulturexamen,
das Disciplinargeſetz und das Civilſtandsgeſetz, für Zeichen falſcher
Parität, ſoweit ſie, urſprünglich ganz oder doch in erſter Reihe
gegen Uebergriffe und Unbotmäßigkeiten katholiſcher Geiſtlichen
gerichtet, auch auf die evangeliſchen Geiſtlichen ausge-
dehnt ſeien. Was der Staat durch ſeine Geſetze gewollt, die
katholiſche Kirche zu beugen, das habe er nicht erzielt, was er aber
nicht gewollt, das habe er erreicht, er habe die evangeliſche
Kirche geſchädigt. Wenn für das Märtyrerthum die Unſchuld
als Vorbedingung gelte, ſo müſſe man ſagen, daß die evangeliſche
Kirche in den letzten 10 Jahren ein wahres Märtyrerthum durch-
gemacht habe, denn ſie ſei ja unbedingt ſtaatsfreundlich. Sie
werde es nicht als wahre Parität empfinden, wenn die katholiſche
Kirche, die gerade vom Staat ſo oft als ſtaatsfeindlich bezeichnet
iſt, bevorzugt wird. Und ſo ſehe es doch aus, wenn für
den Kultus eines Drittels unſerer Bevölkerung
des katholiſchen) 80,000 Mark mehr im Staatshaus-
halt ausgeworfen ſeien, als für denjenigen der ande-
ren zwei Drittel (der proteſtantiſchen), wenn Biſchöfe
mit 70, 60, 50,000 Mark und die Superitendenten mit 9000 M.
dotirt ſeien. (Sehr richtig.) Als falſche Parität bezeichnet Redner
namentlich auch die Parität in der Schule, und wendet ſich dann
gegen die katholiſche Kirche. Man könne der katholiſchen Kirche
dieſelbe Freiheit gönnen, die man fürſich ſelbſt in Anſpruch nehme,
aber man hüte ſich vor der „Solidarität der konſer-

Derbheit. Der Capitain mußte nothwendig ein guter Menſch
ſein. Und van der Nyn? Nein der iſt ein vortreffliches Herz;
den hatte der Reichthum nicht verdorben.

Als daher Anton ſeinen davoneilenden Begleiter am Ende
des Gäßchens eingeholt hatte der Capitain hielt immer noch
das Sacktuch vor die Naſe ſchwoll ſein Herz über von Dank
gegen den guten Menſchen; er ſchüttelte ihm die Hand und ſagte
ihm, wie hoch er ihn verehre.

„Ha“, rief der Capitain, „ein alter galgbrok (Galgen-
ſtrickh von gichtbrüchigem Matroſen; ſo kann man ſie hier
Dutzendweiſe finden. Nun, dem Burſchen iſt jetzt geholfen, wenn
ihm überhaupt noch zu helfen iſt. Und jetzt zu Mynheer van
der Nyn.“

XIII.
Das Verhältniß Antons zu der Familie van der Nyn und

zu ſeinem neuen Freunde, dem Capitain Hendrick, geſtaltete ſich
immer behaglicher und inniger; und wenn je im Anfange ſeiner
Bekanntſchaft mit dieſen vortrefflichen Menſchen die Klugheit
ihm Vorſicht und Zurückhaltung zu gebieten ſchien, ſo gab er ſich
doch ſeit der Scene der Wohlthätigkeit, von welcher er Zeuge
war, ganz rückhaltslos dem Zuge ſeines ehrlichen Herzens hin.
Menſchen, welche ſolch edle Handlungen vollbrachten, konnten
nothwendig nichts anderes als nur das Gute und Ehrenhafte
wollen.

Auch ſeine Geſchäfts Unterhandlungen nahmen einen er-
freulichen Fortgang, und Herr van der Nyn ſchien geneigt, noch
günſtigere Bedingungen einzugehen als Anton je zu hoffen ge-
wagt hatte.

Seine telegraphiſche Correſpondenz hatte daher nur Er.
freuliches nach London zu berichten. Die Nachrichten, die er von
dort erhielt, waren ebenfalls günſtig und es lag hiernach alle
Wahrſcheinlichkeit vor, daß eine Vertheilung des Geſchäftes an
beide Handelshäuſer das Zweckmäßigſte ſein werde.



vativen Jntereſſen.“ (Bravo!) Wer ſich zum Lamm
macht, der wird vom Wolf gefreſſen!

Nachdem Redner es fernerhin als falſche Parität
bezeichnet hatte, wenn, was man gegenwärtig zum Theil
noch zugeben müſſe, die Evangeliſchen in Werken der
Barmherzigkeit hinter den Katholiken zurück ſtänden, ging er
auf das Kapitel der gemiſchten Ehen ein. Er verlangt gegen die
Uebergriffe der katholiſchen Geiſtlichkeit auf dieſem Gebiet nicht
Staatshülfe, ſondern Selbſthilfe in der Kirche, die Waffen

des evangeliſchen Geiſtes, nicht Gleiches mit Gleichem vergeltend,
aber auch nicht als gehorſame Werkzeuge derer, die jeden Anders-
denkenden zurückweiſen. Redner ſchloß ſeinen mehrſtündigen und
ſehr beifällig aufgenommenen Vortrag mit einem Aufruf zur Be
lebung des kirchlichen Geiſtes und zu Werken der Barmherzigkeit.

Für die Verhältniſſe innerhalb der Fortſchritts-
partei iſt die folgende Notiz der der Richter ſchen Ordre folgen
den „VolksZtg.“ bezeichnend, deren Abſicht offenbar iſt. Sie
ſchreibt: „Zu Gotha werden die Herrn Hänel und Dr. Lasker
ihren Parteitag am 1. October abhalten. Die Fortſchrittspartei
hält ſich, wie ſchon gemeldet, von dieſem Unternehmen fern: daß
Nationalliberale von Bedeutung dabei ſein werden, iſt auch nicht
bekannt. Es bleibt alſo, wie es ſcheint, die „große liberale Partei“
unter ſich.“ Herr Hänel iſt alſo bereits excommunicirt.

Dem Katholikentage in Frankfurt a. M. iſt ſchnell ein
rheiniſcher Parteitag der Centrumspartei, der in
Köln abgehalten wurde, gefolgt. Die vornehmſten Führer des
Centrums waren dort anweſend die Verhandlungen ſelbſt durch
die Reden Windthorſt's und Schorlemer's belebt. Der
Erſtere ſprach, wie ſchon geſtern kurz erwähnt in einſtündiger
Rede über die gegenwärtige Lage der inneren Politik und führte
dabei Folgendes aus

Den Konſervativen in Rheinland und Weſtfalen gegenüberſtellte er die Centrumspartei als vorzugsweiſe konſervativ n und

verneinte das Beſtehen einer klerikal konſervativen Allianz. Das
Zuſtandekommen einer großen liberalen Mittelpartei bezeichnete
Redner als ein Unglück für Preußen und für Deutſchland der Fort-
ſchritt, wenn man ihn einmal wolle, ſolle in Waſſer und nicht in
Lackſtiefeln gehen. Wenn immer möglich, müſſe man dafür ſorgen,
daß keine Elemente gewählt würden welche eine liberale Mittel-
partei mitbilden könnten. Wo das Centrum nicht durchkomme, ſolle
man in erſter Linie für einen Konſervativen, in zweiter für einen
richtigen Fortſchrittsmann nie aber für ein Element der Mittel-
partei einſtehen. Das Centrum werde ſeinen richtigen Weg gehen,
dann habe es die ſichere Ausſicht, daß ſich ihm die geſunden Elemente
des Staatslebens mehr und mehr näherten, und es werde dieſelben

eundlich aufnehmen. Redner beſprach ferner die bekannte Stellung
es Centrums in der Steuerfrage und betreffend die Löſung der

ehe Frage. Für die letztere ſei die erſte Vorbedingung die volle
reiheit der Kirche, die gegenwärtige Lage des Kulturkampfes zeige,

daß es mit den diskretionären Vollmachten nicht mehr ſo voran
gehen könne. Der Fanatismus, der den katholiſchen Rheinländern
vorgeworfen werde, exiſtire nicht. Daß man daſelbſt für die höchſten
Güter eintrete, das ſei kein Fanatismus, ſondern man verfolge darin
ein Ziel mit Bewußtſein und Kraft. Man verlange für den Staat
die Erziehung und Anſtellung der Geiſtlichen und das komme ihm
nicht zu. Noch beſprach Dr. Windthorſt die Forderungen des Cen-
trums in der Schulfrage betonte dann die Treue der rheiniſchen
Katholiken gegenüber dem Vaterlande und die Achtung, welche
dem Centrum in allen Ländern zu Theil werde. Zum Schluß
en er auf, bei den Wahlen feſt und ausnahmslos zuſammen-
zuſtehen.

Unter rauſchendem Jubel der Verſammlung verließ der
Redner die Tribüne, die nun Freiherr v. SchorlemerAlſt
beſtieg. Zunächſt wies dieſer die in Zeitungen verbreitete Be
hauptung, als beſtehe im Centrum und insbeſondere zwiſchen dem
Vorredner und ihm Zwieſpalt, zurück. Jm ferneren Verlaufe
ſeiner Rede kam er auf die Bildung einer liberalen Mittelpartei
zu ſprechen.

Eine ſolche Partei der Mitte, ſo führte er aus, mit feſtem Pro
gramm, die konſervativ ſei und liberal für die bürgerlichen und
kommunalen Freiheiten eintrete, die vor allem unabhängig ſei, die
ſei bereits da, und zwar in der Centrumspartei. Dicjenige,
welche jetzt gebildet werden ſolle, ohne Programm, ohne feſte Grund-
ſätze, habe nur als einzigen Einigungspunkt die Fortſetzung des
Kulturkampfes, ſie ſtrebe nach den Miniſterſtühlen und ſei die
Regierungspartei. Redner ſetzte hierauf die Grundſätze aus-
einander, nach denen die Centrumspartei bisher gehandelt habe, und
beſprach eine Reihe von Einrichtungen, die ſie erſtrebt bezw. ins
Leben gerufen. Recht energiſch wandte er ſich gegen die Theilnahm-
loſigkeit; dieſelbe dürfe in der Centrumspartei nicht aufkommen,
namentlich bei den bevorſtehenden Wahlen müſſe jeder ſeine Schul
digkeit thun. Schließlich wies er auf die Gefährlichkeit der republi-
kaniſchen, revolutionären Bewegung hin, die ſich gegen Gott, die
Fürſten und das Eigenthum wende. Die Katholiken ſeien treu ihrem
Gott, treu dem Fürſten und dem Throne, darin beſtehe ihre Wahrheit
und ihre Ehre.

Jn Goslar hat am Montag ein Handwerker- bezw. Ge
werbetag für die Provinz Hannover ſtattgefunden. Sehr
zahlreich beſucht, faßte er mit allen gegen 2 Stimmen folgenden
Beſchluß:

Th.

Der Handwerkertag für die Provinz Hannover in Goslar hält
in Anbetracht der fortdauernd gedrückten Lage des Handwerker und
Kleinhandelſtandes hervorgerufen durch die Niederreißung aller
Schranken, wie fie im gewerblichen Leben unſerer Provinz bis 1869
beſtanden, baldige Abhülfe für W nöthig und erklärt fich des
halb auf Grund der Magdeburger Beſchlüſſe

1. für obligatoriſche r mit Fähigkeitsnachweis!2. für Einführung von Arbeitsbüchern für alle Geſellen und
Gehülfen ohne Altersgrenze;

3. für Errichtung von Handelskammern, um dem Handwerker-
ſtande eine geſetzliche Vertretung ſeiner Jntereſſen wie eine Verbin
dung mit den Oberbehörden zu geben.

Die übrigen Anträge wurden vereint mit derſelben Majorität
und in folgender Faſſung angenommen
d Der Handwerkertag in Goslar wiederholt die vieljährige For
erung

1. auf Einſchränkung des Haufirhandels,
2. auf Beſchränkung der Zuchthausarbeit auf Staatsbedürfniſſe,
3. auf Beſteuerung und möglichſte Beſchränkung der Konſum-

vereine und endlich,
4. daß den Beamten und deren Frauen im Hinblick auf den

ihnen vom Staate bereits gewährten Lebensunterhalt, verboten wird,
Handelsgeſchäfte zu betreiben.

Zum Schluß der Verhandlungen wurde noch folgende Reſolu-
tion gefaßt: „Der Handwerkertag in Goslar hält die Errichtung
von örtlichen Gewerbevereinen im Anſchluß an einen Provinzialver-
band für die Provinz Hannover für nothwendig und beauftragt das
Komitee in Goslar, ſich mit dem Antrage an den Ausſchuß der
Zünfte r Hannover, welche Stadt damit als Vorort gewählt iſt,
zu wenden.“

Iſt die „Eſſener Zeitung“ gut unterrichtet, ſo ſind die Tage
der „Provinzial-Correſpondenz“ gezählt. Man ſchreibt
ihr aus Berlin:

„Jn gut unterrichteten Kreiſen gilt es als ziemlich feſtſtehend,
daß die „Provinzial- Correſpondenz eingehen wird und zwar nicht
in Folge ihres vorjährigen faux pas, ſondern weil die Verant-wortung für ihre urgſte Haltung kein Miniſter übernehmen
will. Sie hat eben auch ihre Zeit gehabt und ihre beſte Zeit ent
ſchieden in den Jahren in denen es dem Geheimen Rath Hahn
noch vergönnt war, mit voller ungebrochener Kraft ſich ihr zu
widmen. Jm Uebrigen hat, wie ich höre Fürſt Bismarck dem
Dr. Hahn aus Anlaß ſeines durch Geſundheitsrückſichten nothwendig
gewordenen Rücktritts ſchon vor einiger Zeit ein ſehr warm ge-
haltenes eigenhändiges Schreiben zugehen laſſen, in welchem er ſein
lebhaftes Bedauern äußert, daß Geſundheitsrückſichten Hahn zwingen,
vom Amte zurückzutreten und daß er Hahn wünſche, es möchten
ihm nach ſo langer arbeitsreicher Preßthätigkeit noch viele Jahre
der Ruhe vergönnt ſein.“

Aus Pommern wird geſchrieben, daß man dort in einfluß-
reichen Kreiſen hofft, den von früher her ſehr beliebten einſtmaligen
Landes Director v. Heyden bei der Wahl für das Ober-Prä-
ſidium vorzugsweiſe in Betracht gezogen zu ſehen.

Nach Jnformationen der „KreuzZtg.“ ſtehen neben demſelben
in erſter Linie der RegierungsPräſident in Stralſund Graf von
Behr und der RegierungsPräſident in Düſſeldorf v. Hage-
meiſter, welche beide gleichfalls in Pommern angeſeſſen ſind.

Herr Eugen Richter hat eine Wahlreiſe nach Schles-
wig-Holſtein angetreten, um gegen die nationalliberalen Can-
didaten und bisherigen Abgeordneten Francke und Schütt zu ar-
beiten, und ſeine im Widerſpruch mit den geſammtliberalen Ab-
machungen aufgeſtellten fortſchrittlichen Candidaturen in Tondern
und Pinneberg zu befördern. Dies Auftreten beweiſt, wie wenig
es dem Führer des Berliner Fortſchritts um Beilegung der
Differenzen in ſeiner eigenen Partei zu thun iſt und wie eifrig er
ſeine auf die Vereitelung aller liberalen Einigungsverſuche gerich-
teten Beſtrebungen verfolgt.

Die Beſorgniſſe, welche in Sachſen alsbald nach Jnau-
gurirung der preußiſchen Eiſenbahn-Verſtaatlichungs-
politik laut wurden, finden jetzt angeſichts der vom 1. Januar
nächſten Jahres ab zu gewärtigenden vollen Rückwirkung dieſer
Politik auf die Prosperität der ſächſiſchen Bahnen erneuten leb-
haften Ausdruck in einer augenſcheinlich aus Regierungskreiſen
herfließenden ſächſiſchen Correſpondenz im „Würtembergiſchen
Staatsanzeiger.“ Es werden darin Verhandlungen über den
Gegenſtand zwiſchen ſächſiſchen und preußiſchen Bevollmächtigten
in Ausſicht geſtellt, die zukünftige Lage für die ſächſiſchen Staats-
bahnen aber höchſt peſſimiſtiſch betrachtet. Namentlich wird die
völlige Umgehunz Sachſens ſeitens des ſchleſiſchthüringiſchen

und ſpäter auch ſeitens des norddeutſch-bairiſchen Verkehrs be-
fürchtet.

Der „Pol. Corr.“ wird aus Petersburg ein in der
ruſſiſchen Hauptſtadt circulirendes Gerücht des Jnhaltes, daß der
gegenwärtig beendeten Reiſe des Kaiſers nach Moskau binnen
Kurzem eine zweite folgen und daß die Kaiſerkrönung daſelbſt
am 10. October ſtattfinden werde, mit der Verſicherung ſignaliſirt,
daß daſſelbe jeder Begründung entbehrt und daß die Krönung
definitiv auf das nächſte Jahr und dies ſchon aus dem Grunde
verſchoben wurde, weil die Krönungs- Vorbereitungen noch lange

nicht ſo weit vorgeſchritten ſeien, als allgemein angenommen wird
Für nicht ganz unwahrſcheinlich gelte dagegen eine andere in der
ruſſiſchen Hauptſtadt verbreitete Verſion, daß ſich das Kaiſerpaar
in nicht ferner Zeit zu mehrtägigem Aufenthalte nach Warſchau
begeben werde.

Angekündigtermaßen hat der Khedive im Laufe des geſtrigen
Nachmittags ſeinen feierlichen Einzug in Kairo gehalten.
ihm ſeitens der egyptiſchen Bevölkerung zu Theil gewordene
Empfanz ſcheint ein recht ſympathiſcher geweſen zu ſein; wenig
ſtens belehrt uns ein aus Kairo herrührendes Telegramm, daß
die Straßen der Stadt, welche der Khedive paſſirte, mit dichten
Menſchenmaſſen und mit Spalier bildenden Truppen angefüllt
waren und die Einwohner eine ſehr freundliche Haltung an den
Tag legten. Gleichwohl verliert Tewfik Paſcha keine Zeit, ſon
dern ſieht ſich unverweilt nach ſolideren Bürgſchaften ſeiner Re
gierungsautorität um, als die Neigungen der wankelmüthigen
Menge bieten können. Mit Englands Zuſtinmung hat der
Khedive dem ehemals britiſchen Offizier Baker Paſcha die Re,
organiſation der egyptiſchen Armee angetragen, und iſt Letzterer
auf die ihm gemachte Offerte alsbald eingegangen. Als vor
wenigen Tagen das die Auflöſung der früheren Armee anordnende
Dekret veröffentlicht wurde, hieß es bekanntlich, von der Jnſtitu-
tion eines eigentlichen, regulären Heeres ſolle überhaupt Abſtand
genommen und der innere Sicherheitsdienſt einem ad hoe zu or-
ganiſirenden Gendarmeriekorps übertragen werden. Sovweit das
Project auf die Gendarmerie Bezug hat, ſcheint es aufrecht er
halten zu ſein, indem aus Genf über Werbungen berichtet wird
welche daſelbſt für egyptiſche Rechnung eröffnet ſind. Dagegen
ſcheint, wie die Heranziehung Baker Paſcha's darthut, bezüglich
der Ueberflüſſigkeit eines eigenen egyptiſchen Heereskörpers ein
Meinungsumſchwung Platz gegriffen zu haben.

Deutſches Reich.
Berlin, den 26. September.

Se. Maj. der Kaiſer ließ heute Vormittag vom Ober
hof und Hausmarſchall Grafen Pückler, dem Hofmarſchal
Grafen Perponcher, dem Polizei Präſidenten v. Madai und dem
Geh. Hofrath Bork ſich Vortrag halten, arbeitete mit dem Wirk,
Geh. Rath v. Wilmowoki ſo wie mit dem Chef des Militär
Cabinets, General- Lieutenant v. Albedyll, und nahm dann im
Beiſein des ſtellvertretenden commandirenden Generals des Garde
Corps, General Lieutenants v. Kleiſt, und des Commandanten,
GeneralMejors v. OppelnBronikowski, die perſönlichen Mel
dungen des mit der Führung des 7. Armee Corps beauftragten
General Lieutenants v. Witzendorff und anderer Offiziere ent
gegen. Später ertheilte der Kaiſer dem Schloß Hauptmann
Grafen v. Königsmarck eine Audienz und unternahm dann, be
gleitet vom Flügel Adjutanten Oberſten v. Lindequiſt, eine
Spazierfahrt.

J. Maj. die KaiſerinKönigin iſt nach hierher ge
langten Nachrichten heute Morgen wohlbehalten in Baden Baden
eingetroffen.

Se. K. H. der Prinz Wilhelm wird heute Nach
mittag 5! Uhr von hier nach Wien abreiſen. Höchſtderſelbe
entſpricht einer Einladung zu Jagden und nimmt ſeinen Weg über
Dresden, von wo aus Se. Maj. der König von Sachſen ſich zu
ſammen mit dem Prinzen Wilhelm ebenfalls nach Wien begiebt

Prinz Heinrich kam heute Mittag von Potsdam neqh
Berlin und empfing während ſeines hieſigen Aufenthaltes im
kronprinzlichen Palais den Miniſterreſidenten in BuenosAhyret,
v. Holleben, welcher bekanntlich zum Geſandten für Japan deſiz-
nirt iſt. Zum Diner gedachte der Prinz dann wieder nach Pots
dam zurückzukehren.

Der Prinz Wilhelm von Württembergtraf geſtern
Nachmittag in Berlin ein. Wie es heißt, gedenkt der Prinz einige

Tage in Berlin zu verbleiben.
Der Kriegsminiſter v. Kameke hat Berlin mit Urlaub

wieder verlaſſen. Auch die Staatsminiſter Generol der Jnfanterie
von Stoſch, Dr. Friedberg, Dr. Lucius und Scholz weilen gegen-
wärtig noch nicht wieder in Berlin.

Der Graf Otto zu Stolberg-Wernigerode iſt
nach mehrtägigem Aufenthalte von hier nach Wernigerode zurück
gekehrt.

Der deutſche Botſchafter in London Graf Münſter
wurde im Laufe des heutigen Tages aus Varzin hier zurücker-
wartet.

Hausminiſter Graf Schleinitz iſt, wie die „Boz. Zta.“
meldet, mit ſeiner Gemahlin und ſeiner Schwiegermutter Fürſtin
v. Hatzfeldt- Trachenberg durch das Hochwaſſer in Bozen feſtge
halten worden. Richard Wagner iſt es noch mit dem Zuge ge
glückt, ſich über MünchenKufſteinJnnsbruck nach Venedig be
geben zu können.

Capitain Hendrick hatte ſich mit einer Jnnigkeit an Anton
angeſchloſſen, die dieſem, der während ſeines fünfjährigen Aufent
haltes in der Fremde wenige Freunde gefunden hatte, außer-
orden lich wohl that.

Hendrick war ſein ſteter Begleiter er verließ ihn nicht,
wie ſein Schatten und überhäufte ihn mit Aufmerkſamkeiten
und Freundſchaftebeweiſen. Dabei war der Capitain ein ge-
reiſter Mann, er hatte die halbe Welt geſehen und wußte Anton
durch ſeine geiſtreichen und intereſſanten Erzählungen ſtunden-
lang auf die angenehmſte und zugleich nützlichſte Weiſe zu
unterhalten.

Anton fühlte ſich zu dem Manne, der ihn mit ſo vieler
Freundlichkeit überhäufte, auf's Jnnigſte hingezogen und wenn
ſeinem unverdorbenen Gefühle je einmal eine höhniſche Be
merkung oder eine frivole Aeußerung unangenehm auffallen wollte,
ſo ſchrieb er dies auf Rechnung der ſeemänniſchen Geradheit und
Derbheit ſeines Freundes und ſo ſehr war er für dieſen einge
nommen, daß er noch gröbere Verſtöße gegen ſein eigenes natür-
liches Gefühl für Anſtand und Ehre zu entſchuldigen gewußt
haben würde. Was Wunder alſo, daß Anton in eine wahre Be-
geiſterung gerieth, als Capitain Hendrick in einer traulichen
Stunde ihm beide Hände entgegenſtreckte und ſagte: „Anton, wir
wollen Freunde ſein.“

Anton ſchlug mit Entzücken ein, und ſie ſchwuren ſich Freund-
ſchaft für's ganze Leben.

„Und nun, Anton, da wir Freunde ſind“, ſagte der Capitain,
„ſo wollen wir ein Zeichen austauſchen das Jeder zu des
Andern Andenken tragen und das uns immer an dieſe Stunde

erinnern ſoll. Was geben wir uns nur geſchwinde? Ja,
richtig, wir tauſchen unſere Uhren.“

Nun hatte aber Anton nur eine einfache ſilberne Uhr der
Capitain dagegen eine prachtvolle goldene Ankeruhr mit ſchwerer

goldener Kette, und Anton proteſtirte in richtigem Zartgefühle
gegen dieſen ungleichen Tauſch.

Doch der Capitain bat ſo dringend und ſchien von der
Weigerung Antons ſo tief verletzt daß dieſer zögernd in den
Tauſch willigte.

Der Capitain ſelbſt hing ihm die Kette um und ſteckte die
Uhr in Antons Weſtentaſche.

„So, mein Junge ſie ſteht Dir prächtig und wenn Du
auf ihrem Springdeckel den Namen Hendrick lieſeſt, ſo wirſt Du
hoffentlich an Deinen Freund Capitain denken.“

Ebenſo überhäufte van der Nyn unſern jungen Helden mit
zahlreichen Beweiſen von Zuneigung und Freundſchaft. Anton
brachte viele Stunden im Kreiſe dieſer Familie zu und wäre er
der Sohn vom Hauſe geweſen, das Benehmen der Damen gegen
ihn hätte nicht liebreicher ſein können. Er fühlte ſich außerordent-
lich wohl und behaglich in dieſem liebenswürdigen Kreiſe in
welchem man ganz zu vergeſſen ſchien daß er nur ein armer
Bauernſohn, ein einfacher Menſch, ohne die Talente und die
Bildung der höhern Geſellſchaft ſei, und in welchem man mit ſo
feinem Takte ſeinem beſchränkteren Jdeenkreiſe ſich anzupaſſen und
dagegen den Reichthum ſeines Herzens und die Tiefe ſeines Ge-
müthes ſo richtig herauszufinden und zu würdigen wußte.

Wäre es da nicht eine wirkliche Beleidigung gegen das Haupt
dieſer würdigen Familie geweſen, ein Geſchenk auszuſchlagen,
das Herr van der Nyn Anton als ein Zeichen ſeiner Achtung und
als Erinnerung an die vergnügten Stunden ihres Zuſammen-
ſeins anbot?

(Fortſetzung folgt&)

Kleinere Mittheilungen.
[Als der Kaiſer von Oeſterreich in Geſellſchaft des Köngt

von Sachſen vor Kurzem in Siebenbürgen jagte, geſchah es einmal,
ſo ſchreibt man aus Budapeſt, daß die beiden Regenten ſich von der
großen Jagdgeſellſchaft entfernten und tiefer in den Forſt geriethen
Die Jagd hatte die Monarchen ermüdet und ſie ſuchten einen Ruhe-
platz. Bald hatten ſie einen umgehauenen Baumſtamm gefunden,
auf welchem ſchon ein alter deutſcher Bauer ſaß, der die Ankommen-
den ihrer einfachen Tracht wegen für gewöhnliche Jäger hielt und
kaum beachtete Der Kaiſer und der König ſetzten ſich leicht grüßend
neben den Landmann, der denn auch an der leutſeligen Weiſe der
Jäger Gefallen fand und ein Geſpräch mit ihnen anknüpfte. Die
Anſichten der Monarchen über Land und Forſtwirthſchaft ſchienen
mit ſeinen eigenen Anſchaungen zu harmoniren, und als ſich der
Bauer nach einer Weile erhob, frug er die Jäger nach ihren Namen
Der König von Sachſen, welcher dem Landmanne zunächſt geſeſſen,
entgegnete „Jch bin der König von Sachſen und mein Begleiter
iſt der Kaiſer von Oeſterreich!“ Der Bauer lächelte ſpöttiſch
dann rief er: „Und ich bin der Schah von Perſien!“ Sprachs
kehrte den beiden Monarchen den Rücken und ging ſeiner Wege

[Ein zwei Meilen langer Fliegenſchwarm.] Aus
Woolwich ſchreibt man vom 8. d.: Geſtern zwiſchen 1 und 2 Uhr
Nachmittags flog über Woolwich und den ganzen Diſtrict ein ganz
ungewöhnlicher Schwarm geflügelter Jnſecten hinweg. Der Wind
wehte leicht aus Oſtnordoſt, nachd m durch mehrere Tage weſtliche
und ſüdweſtliche Luftſtrömungen angehalten hatten das Wetter
war warm und ſchön. Zuerſt erſchien eine immenſe Menge von
Fliegen größerer Gattung, und hinter ihnen folgte dann ein dichter
geſchloſſener Schwarm kleiner drapfarbener und leichtbeſchwingter
Snſecten, welche weder Gelten noch Mücken waren, denn ſie ſtachen
nicht und hatten auch keinen Saugrüſſel. Gleichwohl wurden ſieallen im Freien Befindlichen, deren Kleider ſie dicht bedeckten, äußerſt
läſtig, denn ſie flogen in die Augen und Naſenlöcher, und es war
ebenſo unangenehm als ſchwer zu vermeiden, ſie in großen Quanti
täten einzuathmen. Der Schwarm hatte zum Mindeſten eine Aus
dehnung von 2 (engliſchen) Meilen, ſchien aus den Wieſen von
Eſſer die Themſe entlang gekommen zu ſein, und es dauerte mehr
als eine halbe Stunde, bis er in der Richtung nach Südweſten ent
ſchwunden war.
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Der K. deutſche Geſandte in Tokio, Herr v. Eiſen
recher, iſt aus Japan hier eingetroffen und hat im Hotel Wind-
for Wohnung genommen.

Herr v. Bötticher hat ſeine Abſicht, der Einweihung
des neuen Netzekanal s in Bromberg beizuwohnen, wieder auf
egeben. Jn einer telegraphiſchen Mittheilung an den Regierungs

praſidenten Tiedemann entſchuldigte er ſein Ausbleiben mit dringen
den Amtsgeſchäften. Auch der Oberpräſident von Poſen, Herr
v. Günther, iſt, wie uns aus Bromberg gemeldet wird, durch
einen in ſeiner Familie vorgekommenen Todesfall verhindert, der
Feier beizuwohnen.

Aus einem Privatbriefe entnimmt die „Weſ.Ztg.“, daß
die Korvette „Hertha“, welche zuletzt in Kapſtadt Anker ge
worfen hatte und nach urſprünglicher Ordre von dort direkt die
Heimreiſe fortſetzen ſollte, ſpäter Befehl erhalten hat, die Küſte
von Oberguinea anzulaufen und dort von einem eingeborenen
Regerſtamm, welcher kürzlich ein deutſches Schiff überfallen und
eplündert hat, Genugthuung und Schadenerſatz zu verlangen,

eventuell denſelben zu züchtigen. Am 16. Auguſt hat die „Hertha“
im Hafen von Lagos oder richtiger auf der Rhede ſich vor Anker
gelegt. Am folgenden Tage iſt der deutſche Konſul aus Lagos an
Bord gekommen und hat mitgetheilt, daß derſelbe Stamm, welchem
die Expedition gilt, auch ein engliſches Schiff überfallen hat; daß
übrigens von den ziemlich kriegeriſchen Eingeborenen, welche unter
der nominellen Oberherrſchaft des Königs von Dahomey ſtehen
und dieſem Tribut entrichten, ſchwerlich etwas zu erreichen ſei.
Auf der „Hertha“ iſt darauf Alles zu einer Landung und einem
Angriff auf die Eingeborenen vorbereitet. Die eigentliche Land
ungéſtreitmacht iſt auf 135 Köpfe bemeſſen, die ſämmtlich mit je
50 ſcharfen Patronen verſehen ſind. Ein Reſervekorps von 40
Mann ſoll den Soutien der Angreifer bilden, un es iſt Vorſorge
getroffen, daß vom Schiffe ſelbſt aus die Küſte behufs Deckung
der Landungstruppen mit Granaten beſtrichen werden kann. Der
Angriff war anf den 20. Auguſt in Ausſicht genommen. Nähere
Nachrichten ſind erſt mit der nächſten Peſt zu erwarten.

Auf Grund des Reichsgeſetzes vom 8. April 1876 ſind
im Regierungsbezirk Potsdam 15 eingeſchriebene Hülfs-
kaſſen neu errichtet und 17 bereits früher beſtandene Hülfskaſſen
in eingeſchriebene Hülfskaſſen umgewandelt worden. Ortsſtatuten,
welche das Kaſſenweſen der gewerblichen Arbeiter auf Grund
des angeführten Reichsgeſetzes regeln, ſind 23 erlaſſen. Die-
ſelben ſind ſämmtlich an die Stelle früherer Ortosſtatuten ge
treten, während 49 ältere Ortsſtatuten noch fortbeſtehen. Aus
dieſen Zahlen geht die geringe Wirkſamkeit des Reichsgeſetzes vom
8. April 1876 hinlänglich hervor.

Mitte künftigen Monats wird in Paris auf Anregung
der franzöſiſchen Regierung eine Conferenz zur Sicherung
der unterſeeiſchen Kabel und zur Regelung ihrer Eigen-
thumsverhältniſſe tagen.

Deutſchceonſervative Abgeordnete und Ver-
trauensmänner, zumeiſt aus der Provinz Brandenburg, hatten
vorgeſtern hier eine Beſprechung über die Wahlen. Es ſoll dabei
ziemlich lebhaft hergegangen ſein und ein merklicher Gegenſatz
zwiſchen den Extremen und einer mehr gouvernementalen Richtung
ſich gezeigt haben.

Zwiſchen Deutſchland und der Schweiz ſteht der
Abſchluß eines neuen Vertrages bevor. Derſelbe ſoll die Zu-
ſtändigkeit der Gerichte und die Ausführung der Verträge be
treffend Civilſachen zum Gegenſtand haben. Die bezüglichen
Unterhandlungen werden demnächſt in Bern eröffnet werden.

Nach einem Telegramm aus NewYork wird aus
Mexiko gemeldet daß die Regierung die Einrichtung einer
permanenten Ausſtellung mexikaniſcher Produkte in
Berlin und anderen Hauptſtädten des europäiſchen Kontinents

angeordnet habe. e e eGegenwärtig werden durch die Landräthe u. ſ. w. Ueber
ſichten der geſammten perſönlichen und Einkommensverhältniſſe
der in ihren reſp. Kreiſen vorhandenen, in den Ruheſtand ver-
ſetzten Elementarlehrer und Elementarlehrerinnen,
und zwar nach dem Stande des kommenden Monats, aufgeſtellt.
Namentlich ſoll dabei genau angegeben werden, wie viel Kinder
jeder Emeritus hat, und falls dieſelben dem ſchulpflichtigen Alter
entwachſen ſind, welche Stellung ſie einnehmen, welches Ein-
kommen ſie haben und ob ſie im Stande ſind, den Vater zu unter
halten und zu unterſtützen; desgleichen, ob der Emeritus von
irgend einer Seite Unterſtützung bezieht, ob er erwerbsfähig iſt
und welche Nebeneinnahme er hat, ob er ein Amt bekleidet, eine
ſonſtige gewinnbringende Thätigkeit hat 2c. Bei der Höhe der
t iſt zu berichten, wie viel der Zuſchuß aus Staatsmitteln
eträgt.

Die zur Kenntnißnahme von den Einrichtungen des
Reichspoſt und Telegraphenweſens hierſelbſt aus London ein-
getroffenen höheren Poſtbeamten Mr. Baines, Jeffery
und Forman ſind heut von dem Staatsſekretär des Reichspoſt
amts Dr. Stephan empfangen worden. Dieſelben haben ſodann
unter Führung eines höheren Beamten des Reichspoſtamts
mehrere der hieſigen Poſtanſtalten ferner das Telegraphenamt,
die Rohrpoſt die Fernſprechſtelle beſichtigt und namentlich von
den für den Packetdienſt getroffenen Einrichtungen eingehend
Kenntniß genommen.

Die „Trib.“ meldet: „Das Miniſterium des Reichs
landes hat nur das Urtheil in dem Proceß Streckert abgewartet,
um eine Handhabe zu einem Vorgehen gegen den Dr. Roller zu
haben. Geſtern hat der Staatsſecretär Herr v. Hofmann dem
Herrn Roller die Weiſung zugehen laſſen, ſich der amtlichen Thä
tigkeit in Sachen der Tabaksmanufactur zu enthalten. Roller
tritt einen längeren Urlaub an. Er wird durch den bei der Zoll-
direktion beſchäftigten Regierungsrath Stahl vertreten.“ Der
„Voſſ. Ztg.“ zufolge wird gegen den von der Anklage der Unter
ſchlagung amtlicher Gelder freigeſprochenen Kaſſirer Streckert
jetzt eine Disciplinar Unterſuchung eingeleitet die wohl damit
endigen wird, daß er aus ſeinem bisherigen Amte entfernt werde.
Die Unterſuchung gegen ihn und mehr noch die Prüfung der von
ihm geführten Bücher durch die Sachverſtändigen hätte dargethan,
daß Streckert ſeine Pflichten nicht vollauf erfüllt habe und daß
ihm viele Unregelmäßigkeiten im Dienſt zur Laſt gelegt wor-
den ſeien.

Zur ſilbernen Hochzeit des Kronprinzen und
der Kronprinzeſſin des deutſchen Reichs und von
Preußen erläßt der Vorſtand des Deutſchen Kriegerbundes
folgenden Aufruf: „Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kron
prinz Friedrich Wilhelm des deutſchen Reiches und von Preußen
und Höchſtdeſſelben erlauchte Gemahlin, Victoria, feiern am
25. Januar 1883 das Feſt Höchſtihrer ſilbernen Hochzeit.
Dieſem Freudenfeſte für unſer deutſches Kaiſerhaus, fur jeden
Deutſchen, will der Deutſche Kriegerbund einen Gedenkſtein ſetzen

durch Errichtung eines Waiſenhauſes bezw. eines
Waiſen-Fonds für elternloſe Kinder ehemaliger

Soldaten. Am Tage der goldenen Hochzeit unſeres Aller
höchſten Kaiſerpaares konnte der Deutſche Kriegerbund von Sr.
Majeſtät dem Kaiſer die Annahme einer gleichen Stiftung für
die Wittwen verſtorbener ehemaliger deutſcher Soldaten erbitten.
Hunderte von Wittwen ſind bereits der Segnungen dieſer Stiftung
theilhaft geworden. Von Tag zu Tag aber wächſt die Noth
Die Anſtrengungen der Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71
haben viele der Mitkämpfer, welche ihre Treue für Fürſt und
Vaterland mit ihrer Geſundheit, ihrem Blute beſiegelten, bereits

hingerafft. Es gilt für ihre zu ſorgen! Die
Kräfte der Angehörigen des Deutſchen Kriegerbundes reichen
nicht aus, all der Noth, all dem Elend zu ſteuern, welche in den
Reihen ſeiner 115,000 Mitglieder und deren Hinterbliebenen
herrſchen. Der Vorſtand wagt es daher an alle Deutſche, denen
ein warmes deutſches Herz in der Bruſt ſchlägt, die Bitte zu
richten, ihm zur Linderung der Noth der armen Waiſen ehemali-
ger deutſcher Soldaten, welche ihrer Ernährer beraubt und auf
die öffentliche Mildthätigkeit angewieſen ſind, durch Gewährung
gütiger Geldſpenden für die Stiftung des Deutſchen Kriegerbundes
zur Errichtung eines Waiſenhauſes bezw. eines Fonds für eltern-
loſe Waiſen ehemaliger deutſcher Soldaten zum Gedächtniß an
die Feier der ſilbernen Hochzeit Jhrer Kaiſerl. und Königl. Hohei-
W des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin behülflich
zu ſein.

Für das Kollegienhaus der Univerſität Straß-
burg ſind vier in Sandſtein ausgeführte Koloſſalſtatuen der
Philologen und Sprachforſcher Böckh, Bopp, Jakob Grimm und
W Wolff nach Modellen des Berliner Bildhauers Hundrieſer
vollendet.

Wie aus Stuttgart gemeldet wird, hat wegen der Affaire
GrailletKreittmayr die franzöſiſche Regierung den Kanzler ihres
dortigen Konſulats Herrn de Suzainecourt abberufen. Daran
knüpft die in München erſcheinende „Süddeutſche Preſſe“ die
Frage: Und die ebenfalls betheiligt geweſene hieſige franzöſiſche
Geſandtſchaft

Jn Leipzig ſtarb am 24. d. M. der Rechtsanwalt beim
Reichsgericht, Juſtizrath Johannſen, von 1878--79 national-
liberaler Landtags Abgeordneter für Tondern, im Alter von
48 Jahren. Der Verſtorbene war gemeinrechtlicher Juriſt und
bis zum Jahre 1867 als Rechtsanwalt in ſeiner Heimath Schles
wig thätig. Jm Oktober 1867 wurde er als Rechtsanwalt beim
damaligen preußiſchen Ober Appellationsgericht zu Berlin ange
ſtellt, ging bei der Vereinigung dieſes Gerichtshofes mit dem
preußiſchen Obertribunal an das letztere über und kam bei der Ge
richtsorganiſation im Oktober 1879 an das Reichsgericht.

Koburg, 26. September. Der Herzog von Edinburg
iſt nach Tyrol, die Herzogin von Edinburg nach Italien abgereiſt.

Ausland.
Frankreich. Paris, 25. September. Präſident Grevy

wird in den nächſten Tagen in Paris erwartet, um dem Nuntius
Czacki das Kardinalbarett zu übergeben. Grevy kommt hierzu
extra von MontſousVaudrey nach Paris, da der Nuntius noch
immer leidend iſt und möglichſt bald nach Italien ſich zu begeben
wünſcht. Gambetta iſt heute vom Schloſſe les Cretes hier
wieder eingetroffen.

Marſeille, 25. September. Die Regierung hat, da die
Ruhe in Aegypten wieder hergeſtellt iſt, die Zurückführung der vor
3 Monaten von dem Unterſtützungscomitee hier untergebrachten
ägyptiſchen Flüchtlinge nach Aegypten angeordnet. Der erſte aus
610 Männern, Frauen und Kindern beſtehende Transport iſt heute
Abend an Bord des „Kopernikus“ dahin abgegangen, ein zweiter
Dampfer mit den übrigen Flüchtlingen wird nächſten Sonnabend
nachfolgen.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 26. September. Landweizen 180 190

Weißweizen 170--180 glatter engl. Weizen 160--170
Rauhweizen 160--166 Roggen 135--145 Chevalier-
ger ſte 165--190 Landgerſte 150--165 Hafer 135--
155 pr. 1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 26. Sept. Kartof-
felſpiritus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 53,00-53,80 A.
Rohzucker, Nachprodukte 88--92 24,00 27,30 Krv-
ſtallzucker I. 35,70--36,25 Kornzuſccker von 96 30, 80
31,25 Kornzucker von 95 29,80 30,25 Tendenz un
verändert. Gem. Raffinade 38,00 Gem. Melis l 37,00

37,25 Tendenz feſt.
Serlin, d. 26. Septbr. Weizen loco vernachläſſigt, Termine

matt, gekünd. 19,000 Etnr., Kündigungspreis per 1000 Ki-
logr. voco 115--210 nach Qualität gefordert, ſchwimmend

bez. pr. dieſen Monat u. Sept. /Oct. 172 .4& bez., Oct. Nov.
168 bez. Nov. Dec. 168--167,5 bez. Dec. Jan. 1883
bez. April Mai 1883 173,25--172,5 bez. Mai Juni bez.

Roggen loco kleines Geſchäft Termine ſtill, gekünd. 15,000
Ctnr. Kündigungspreis 137 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco 115--145
A nach Qualität bez. ruſſ. bez. inländ. klammer 118--125
AA bez., guter 130--130 bez., feiner 139 141 A ab Bahn u.
Kahn bez., pr. dieſen Monat bvez., Sept. Oct. 137,25--136,75

137 bez., Oct. Nov. 134,25--133,75 bez. Nov. Dec. 133,75
133,5 bez. Dec. Jan. 1883 bez. April Mai 133,5--135
135,5 bez. Mai Juni .4 bez. Gerſte flau, pr. 1000

Kilogr. große und kleine, 120--200 nach Qualität gefordert.
Hafer loco flau, Termine wenig verändert, gekünd. 2000 Ctnr.,
Kündigungspreis 123 pr. 1000 Kilogr. Loco 112--158 nach
Qualität gefordert, pr. dieſen Monat bez. Sept. Oct. 123

bez., Oct. Nov. 122 nom. Nov. Dec. 121 bez. April
Mai 1883 123--122,75 bez. Mais loco unverändert, Ter-
mine ſtill, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Ki-
logr. Loco 165--170 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat

4 bez. Sept. Oct. 149.4 nom. Oct. Nov. 138.4 nom. Nov.
Dec. 133 .4 bez., April Mai 1883 125 bez. Erbſen pr.
1000 Kilogr. Kochwaare I64--210 nach Qualität bez. Futter-
waare 150--163 nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 100
Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez., Winterraps
280 .4 bez., Winterrübſen 275 bez., Sommerrübſen bez.,
Leinſaat 180--215 bez. Rüböl, Termine unverändert ge
tünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Loco
mit Faß -4 bez., ohne Faß 60,6 bez. pr. dieſen Monat 61

bez. Sept. Oct. 60,4 bez., Oct. Nov. u. Nov. Dec. 59,7
bez., Dec. Jan. 1883 bez. März April bez. April Mai
60,1 .4 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez.,
Lieferung bez. Spiritus, Termine anfangs feſt, ſchließt
matter, gekünd. 200,000 Liter, Kündigungspreis 52,7 pr. 100
Liter à 100 10,000 Liter Loco mit Faß bez. pr.dieſen Monat 52,9—52,6 .4 bez. Sept. Oct. 52,9—52 5 .4 bez.
Oct. Nov. 52,6-52,4 bez. Nov. Dec. u. Dec. Jan. 1883 52,5
52,1--52,2 .4& bez. Jan. Febr. bez. April Mai 53,6—53,4
bez., Mai Juni 53,9--53,6 bez. Juni Juli bez. Spi-
ritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne Faß 52,5
—52,7 bez.

Wieizenmehl Nr. 00 28,50--27,00, Nr. 0 27,00--26,00, Nr. 0
und 1 25,50--24,50. Roggenmehl ſtill, gekünd. 500 Ctnr.,
Kündigungspreis 20 pr. 100 Kilogr. unverſt. incluſ. Sack, pr.
dieſen Monat 20 bez., Sept. Oct. 19,70--19,60 bez. Oct.
Nov. 19,40--19,35 bez. Nov. Decbr. 19,05--19 bez. Dec.
Jan. 4 bez., März April 1883 .4 bez. April Mai 19,05
19 bez.

Leipziger Produktenbörſe vom 26. Sept. Weizen per 1000
Ko. netto loco hieſiger 160--196 .4 bz. fremder 190--215 v.
Ruhig. Roggen pr. 1000 Ko. netto loco hieſiger 145--158 .4 bz.

fremder 140--150 bz. Feſt. Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco
160--187 .4 bz., geringe 115--135 .4 bz. Hafer per 1000
Ko. netto loco hiefiger 130--140 .4 bz., fremder 130—-140 .4 bz.
Rapskuchen pr. 1000 Ko. netto loco 14,50 .4 Bf. Rüböl pr.
100 Ko. netto loco 60,50 bz., pr. September October 60,50
Bf., pr. October November 60 bz. u. Bf. Feſt. Spiritus
pr. 10,000 Liter Procent ohne Faß loco 53 Gd. Höher.

Breslau, den 26. Septbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. Sept. 51,30 bez., Sept. /Oct 51,30 bez., April Mai 52,00 bez.

Weizen pr. Sept. Oct. 190,00 bez. Roggen pr. Septbr.
Oct. 138,00 bez. Oct. Nov. 136,00 bez., April Mai 131,00 bez.Rüböl pr. Sept. Oct. 59,00 bez., Oct. Novbr. 58,00 bez., April
Mai 58,50 bez. Wetter: Trübe.

Stettin, d. 26. September. Weizen matt, loco 160,00
178,00, pr. Sept. Oct. 176,50 bez. Oct. Nov. 174,00 bez., April
Mai 174,00 bez. Roggen weichend, loco 120,00--128.00, pr.
Sept. Oct. 132,00 bez. Oct. Novbr. 131,50 bez., April Pcar 3 00
bez. Rübſen pr. Sept. Oct. 27350 bez. Rüböl unverändert,

W 7 a do t April Mai 59,70 bez.S ritu IZSBco 52 ez.. Septbr. /Octbr. 51,80 bez.Nov Dec. 51,50 bez. April Mai 52,70 be
GHamburg, d. 26. Sept. Weizen loco unverändert auf Ter

mine ruhig, pr. Sept. /Octbr. 165,00 Br. 164,00 G., April Mai
169,00 Br. 168,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine
ruhig, pr. Sept. Oct. 130,00 Br. 129,00 G. April Mai 130,00
Br. 129,00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl feſt, loco
60,00 pr. Octbr. 60,50. Spiritus feſt, pr. Septbr. 44, Br.
Oct. Nov. 43 Br. Nov. Dec. 43 Br. April Mai 43 Br.
Wetter Wolkig.

Liverpool, d. 26. September. Baumwolle (Anfangsbericht).Muthmafligher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport

13,000 Ballen, davon 11,000 Ballen amerikaniſche. (Schlußbe-
richt.) Umſatz 7000 Ballen, davon für Spekulation und Export1000 Ballen. Unverändert. Middl. amerikaniſche September Dets-

ver Lieferung 6* October November Lieferung 68 November
December Lieferung 62 Januar-Februar Lieferung 67/6, Mai
Juni- Lieferung 67 d.

d r r r vpr. dieſen Monat 23,6 Hamburg.ruhig. Standard white loco 7,70 Bf., c d i S e

r. l wem ruhig.S ite loco 7, pr. October 7,65 Bf., pr.à n bz. Pr. Schlage a Bf., S
f. Antwerpen ußbericht). Raffinirtes, Type weiß, loco19/, bz., 19 Bf., pr. October 19 bz., 19, S. r Lieben

December 19* Bf. pr. December 195/, Bf. Kuhig. New
Der rephie e Thee Perre in NewYork 79, Gd., do. in
Shiladelphia 75/, Gd. rohes Petroleum 677,, do. Pipe litificats D. 88 C. o do ine ne ger

Petroleum 100 kg loco

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleubei Trotha) am 26. Septbr. Abends am neuen ntecha s P am
27. September Morgens am neuen Unterhaupt 6,68 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Vernburg am 26. Sept. 4,20 Meter.
Wafſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 26. September 2,70 Meter über 0. Hochwaſſer um 0,14 Me-
m

aſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 26. September.Pegel 3,10 Meter über 0. vo v ptemder am
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 26. September 35 Cen

timeter über 0.

Börſennachrichten.
Berlin, 26. September. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwacher Haltung und mit meiſt unveränderten Cour-
ſen auf ſpekulativem Gebiet. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſer
virt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in engen Grenzen.
Jn dieſer Beziehung waren die meiſt ſchwächeren Notirungen der
fremden Börſenplätze von maßgebendem Einfluß. Jm ſpäteren
Verlaufe des Verkehrs bildete ſich bei zurückhaltendem Angebot eine
etwas feſtere Haltung heraus; der Schluß erſchien aber wieder
ſchwach. Der Kapitalsmarkt wies für heimiſche ſolide Anlagen
weniger feſte Haltung auf, während fremde, freen Bins tragende
Papiere ſich meiſt behaupten konnten. Die Kaſſawerthe der übri
gen Geſchäftszweige blieben ruhig bei meiſt wenig veränderten
Courſen. Der Privatdiskont wurde mit 4 für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Credit
actien zu etwas niedrigerer Notiz ruhig um; Franzoſen waren
gleichfalls ſchwächer, Lombarden ziemlich behauptet. Von den
fremden Fonds erwieſen ſich ruffiſche Anleihen feſt und ruhig,
öſterreichiſchungariſche Renten ziemlich behauptet und ſtill.
Deutſche und preußiſche Staatsfonds lagen ſchwach und ruhig;
Pfand und Rentenbriefe und inländiſche Eiſenbahnprioritäten be
hauptet und wenig lebhaft. Bankactien waren meiſt wenig ver-
ändert und ruhig; die ſpekulativen Disconto Commandit Antheile,
Deutſche, Darmſtädter Bankactien ſchwächer und in mäßigem Ver
kehr. Jnduſtriepapiere ziemlich feſt und ruhig; Montanwerthe
meiſt feſt, Laurahütte etwas beſſer. Jnländiſche Eiſenbahnactien
ziemlich behauptet und ruhig; Marienburg Mlawka und Oſtpreußi-
ſche Südbahn zu weichenden Courſen ziemlich lebhaft gehandelt.
AltonaKiel, Oberſchleſſſche feſter.

Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Franzoſen
I Oeſterreichiſche Creditactien I--1,20 Ruſſiſche No
ten 0,65--0,70 Disconto Commandit 0, 65——0,70 Laurahütte
0,35-—-0, 30 4 Ungariſche Goldrente Italiener
Report; für Lombarden 0,10--9,30 III. Orient- Anleihe 0, 15 90
Deport; für Dortmunder Union o Deport bis glatt, 1880er
Ruſſen glatt. Alles mit Courtage.

Courſe um 2 Uhr. Schwach. Lombarden 251,00, Franzo
ſen 602,00, Oeſterr. Creditactien 549,50, Dortm. Union St.Prior.
105,00, vaurahütte 135 50, Darmſtädter Bank 159,25, Deutſche Bank
153,25, Disconto 211,75, Wiener Bankverein 20250, Dortm.Enſch.

Freiburger 105.00, Mainzer 10225, Marienburg 136,50, Rechte
Oderuferbahn 186 50, Ober ſchleſiſche 256,25, Galizier 137,37, Buſchteh
rader Bahn 7950, Rumänier 102,75, Oeſterr. Papierrente 65,75,
Oeſterr. Silberrente 66 00 Italiener 89,37, Ruſſen alte 84,62, Rufen
neue 89,25, Ruſſen 1880er 70.25, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung.
Goldrente 75,37, Ruſſiſche Noten 203 25, Rufſ. Orient II. 56,50,
do. III. 56,25, Alte Ung.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 26. September. Der Kaiſer hat für die durch die

Ueberſchwemmungen in Tirol und Kärnten Heimgeſuchten 100000
Fl. aus ſeiner Privatſchatulle geſpendet.

Graz, 26. September. Weder hier noch an einem andern
Orte Steiermarks iſt ein Cholerafall vorgekommen.

London, 26. September. Die „Times“ bringt einen Ar
tikel, in dem die Frage behandelt wird, was England zuthun habe,
wenn Deutſchland England zur gemeinſchaftlichen Löſung der
egyptiſchen Frage einlade und dieſe Löſung mehr oder minder ohne
Frankreich geſchehen ſolle. Das Blatt kommt zu dem Schluſſe,
daß Englands langbeſtehende Freundſchaft mit Frankreich nicht
durch eine ſolche Löſung präjudizirt werden dürfe. Nichts würde
dem engliſchen Volke mehr mißfallen, als eine ſolche Dislozirung
der engliſchen, europäiſchen Beziehungen. Nichts würde die Macht
und das Anſehen der gegenwärtigen Regierung Englands mehr
ſchwächen, als der Argwohn, daß ſie Egyptens wegen diefranzöſiſch-
engliſche Allianz preisgegeben und ſich den Gegnern Frankreichs
genähert habe. Egypten ſei nicht das Alpha und Omega der
europäiſchen Politik Englands. Kein Vortheil, den England in
Egypten auf Koſten Frankreichs erlangen könnte, würde es für
den Verluſt entſchädigen, den es durch eine ernſte oder permanente
Entfremdung Frankreichs erleiden würde.

Jn den beſtunterrichteten Kreiſen iſt poſitiv bekannt, daß der
engliſchen Regierung von Deutſchland keinerlei Propoſition bezüg-
lich irgendwelcher Löſung und Behandlung der egyptiſchen Frage
zugegangen iſt. Es darfdemnach der ganze Timesartikel als völlig
gegenſtandslos betrachtet werden.

pr. Januar März 8,25
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Fachſchule für dent Tech niker
zu Hal

Das Winterſemeſter beginnt am 16. October mit der Prüfung neu ein-
Programme gratis und franco durch den Oberreaglſchul-tretender Schüler.

Direktor Crampe.

Realf
frühere Höhere ewerbeſchule S

chule
ſt

berſtadt.

Garcinen-fester
zurückgesetzte Stücke u. einzelne
Fenster werden in allen Sorten 2u
becleutend herabgesetzten Preisen

ausverkauft
w. Min. I u h (o. g. Aigt

So bei mir ein,Sugcthanſen.

Rächſten Freitag den 29. d. Mts.
trifft wieder ein großer Transport beſter

Belgiſcher pannpferde

Wilhelm Stochk.
Pexwinnat i Jeunes les an Chätean

o enens Canton äs Vaud, fonde 1844
Madame Keugfel (Landwebretr.
15 II) dont la fille a été en pension
à Eclépens, a bien voulu se cbar-
ger de donner les renseignements
mécessaires.

Jn der engl., franz., ſpaniſchen u.portagieſtſchen Sprache, Converſation

u. Grammatik ertheilt Unterricht in
einjährigem Curſus bis zum Verſtänd-
niß der Claſſiker

Bertha Riedel-Ahrens,
Parkſtraße 17.

19.
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Capitalien auszuleihen
A

à 4 “/3
bisZ5fach. Reinertragnur für inſte Bodenkl.

a 4/4 25fach.
20fach. Reinertrag

do.des Werthes in jedem Betrage.

z in Poſten über 50,000.4
41

/ni icht unter 30,000 auf
Acker

/4o do. v. 30——-50,000. Hypothek.
Stadthypothek von 4 an.

Bankgeſchäft,
a/S.

Abonnements

Haasseusier-
Zum Onartalwechſel! I

a auf Bazar. IIIustr. Coiffüre, Damentoilette,
IIIustr. Frauenzeitung, Modenwelt,

Flieg. Blätter, Kladderadatsch, Schalk, mm Neues Blatt, Buch
für Alle, Daheim, Familienblatt, Gartenlaube, Hausfreund,
BRomanzeitung, Ueber Land u. Meer, IIlustr. Welt. IIlustr. Zei-
tung. ſowie ſämmtl. in u. ausländiſche Fach- u. allgem. Zeitschriften
u. Lieferungswerke pünktlich J frei in's Haus L vurch

Max Koestler,
Iournal-Lesezirkel

Buch
handlung,

30 Journalen.

9 Poststrasse 9.
billig u. prompt. Auswahl von über

Eintritt jederzeit.

n er eaeekee e ege.-

2

2

C Co.
Hoflieferanten

Putzartikel reiche Auswahl.

V

Modistinnen Rabatt.
Halle a/S.

empfehlen

Damen
Modeoell-

Hüte
solide Pormen.

Gr. Ulrichstr. 55.

n

Getra Kleidungsſtücke, geStiefeln u. ſ. w. kauft fort
brauchte
während und zahlt die beſten Preiſe

C. Buchholz,
Markt Nr. 26, im rothen Thurm,
1 Treppe, Eingang am Briefkaſten.

Arab. Wanzentod
in Flaſchen à 50 vertilgt das Un-
geziefer ſchnell und ſicher.

E. F.

Stellen ſuchen Sehr tichtige

Landwirthſchafterinnen, in ff.
Küche perf., mit vorzügl. Atteſten, d.

Fran BRinneweiss,
zr. Märkerſtraße 18.

Gedauer Schwetſchke' e ſche Buchtruckerei in

Tüchtiges älteres Hausmädchen,
die Maſchine näht und Kinder mit be-
aufſichtigt, bei gutem Lohn ſofort ge
ſucht durch

Major Krüger Wittenberg.

Hell sehe Malzdonbons

Cexen Husten I. Hoiserkont

von bekannter Güte empf. beſtens

W. Schubert. gr. Steinſtr. l
Ein jwwerſaſſiger unſtändiger

Buchhandlungsreiſender
wird ſofort geſucht.

Exp. dieſ. Ztg.
Halle.

Offert. unter O. N. 17 an die

Von der Reise zurückgekebrt,
bin ich wochentäglich von 9
und. 3--5 Uhr zu sprechen

Halle, d. 23. Septbr. 1882.
Prof. Hollaender.

Schlachtvieh.
Donnerstag den 5. October er. Vor
mittags 10 Uhr werden

22 Stück Kühe,
ſehr gut angefleiſcht, meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft.

Futterſtand 8 Tage.
Domaine Granam b. Hallea S

Gaſthof-Verkauſ.
Der nächſten Sonnabend den 30.

Septbr. Vormittags 10 Uhr ſtattfin-
dende gerichtliche Verkauf des Gaſthof
zum Schwarzen Adler in Löbejün“
wird hiermit in Erinnerung gebracht.

Niederlagsraumiſt zu ver
miethen gr. Märkerſtr. 1

Auf Domaine Ebeleben bei Son-
dershauſen findet ein Hofver
walter zum 15. October Stellung.

Kahl ein großerNachrichten über etwaigesKahn. Auffangen erbittet

Toepfer, Köſen.
Entlaufen 2 Jagdhunde, braun und

ſilbergrau, u. 2jährig. Gegen Be
lohnung abzugeben bei

Elbitz. Naundorf.
Ein weiß und braungefleckter Jagd

hund iſt mir zugelaufen. Der recht
mäßige Eigenthümer kann denſelben ge
gen Erſtattung der Jnſertionsgebühren
und Futterkoſten in Empfang nehmen.

Roitzſchgen i b/ Halle.
Troitzsa

Familien Rachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Emma Schubert

Emil TietzeVerlobte.

Torfhaus und Wildenhain.
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Halle, Donnerstag den 28. September 1882.

Lokales.
Halle, den 27. September.

Herr Adolf Emichen hier Magdeburgerſtraße 51 bei
errn Otto Pötzſch hat beim Deutſchen Patentamte ein Patent

nachgeſucht auf ein Wendegetriebe für Werkzeugmaſchinen.
Geſtern Nachmittag wurde in der Lier'ſchen Reſtauration,

Franckenſtraße Nr. 5, der bisher beim Kaiſerlichen Poſt Amt
Sangerhauſen beſchäftigt geweſene und am 1. d. Ms. unter Mit-
nahme 2er Geldbeutel mit 6000 Mark flüchtig gewordene Land
briefträger Auguſt König verhaftet. Jn ſeinem Beſitz wurden
zur noch einige Mark vorgefunden und giebt er an, daß ihm das
Geld größtentheils wieder geſtohlen ſei.

StadtTheater.
Jn raſcher Folge bietet die Direction dem Publikum an-

ſprechende Novitäten und ſie thut recht daran, auch Diejenigen für
welche der Theatergenuß nicht in das regelmäßige Programm ihrer
Abendzerſtreuungen gehört, durch gute Poſſennovitäten heranzuziehen.
So ging am Montag „Kyritz-Pyritz, Poſſe mit Geſang in 3 Acten
von Wilken Juſtinus“ in Scene, und wir können einen vollſtän-
zigen Lacherfolg conſtatiren. An eine Poſſe iſt kein kritiſcher Maa ß
ſtab zu legen und die einzige Frage, die ein gewiſſenhafter Recen-
ſionenſchreiber ſich vorzulegen hat, iſt die, ob das Ragout von alten
und neuen Witzen, komiſchen Situationen und anderen Partikelchen
des höheren Blödſinns in einer annehmbaren Form geboten wird
und einen dramatiſchen Faden erkennen läßt. Dies iſt in „Kyritz-
Pyritz“ der Fall, denn alle Schnörkel, welche die tolle Laune der
Kutoren macht, fügen ſich doch ziemlich natürlich an einen Stamm,
und der Zuſchauer findet ſich immer wieder zu der Grundidee des
Stückes zurück. Und drollig iſt dieſe Jdee, die ſangesluſtigen Py
ritzer und die verbummelten Kyritzer, die Verwechslung, welche aus
der Aehnlichkeit der beiden Städtenamen reſultirt, das Kleeblatt
der energiſchen Ehehälften, der vorlaute Sekundaner 2c. 2c., das
Alles amüſirt prächtig und die anſprechenden Geſangspiecen geben
eine wohlthuende Würze.

Herr Fender hatte das Stück recht geſchickt in Scene geſetzt
und r ſeinen Bäckermeiſter Rux mit viel Komik durch. Die
beiden Soubretten Frl. Szczepanska und Frl. Unger wurden ihren
Rollen vollauf gerecht, ſowie Frl. Haſelwander, Riondé und
Winkler. Herrn F. Berend's Komik wollte uns nicht recht gefallen,
ſowie ſeine Stimme in dem ſonſt ſo hübſch von Herrn Normann
dirigirten Quartett nicht recht zur Geltung kam. Herr Fietz ſtattete
die kleine Rolle des Hausknecht mit draſtiſcher Komik aus und Herr
Burg und Herr M. Behrend repräfentirten die ihnen anvertrauten
Parthien mit viel Geſchick.

Geſtern Abend wurden 3 kleinere Piecen geboten, und es ge-
währt auch einen Genuß, verſchiedene Bilder in gut gewählter
Reihenfolge an ſich vorbeiziehen zu laſſen.

Da war zuerſt das ältere Luſtſpiel „Das Tagebuch“ von Bauern-
feld. Das Stück ſtammt aus der Entwicklungsperiode dieſes hoch
begabten Luſtſpieldichters und enthält eine ſinnig erfundene Jdee,
die ſich an einer nicht gerade ſehr flotten Handlung manchmal mit
recht behaglicher Breite entwickelt. Bauernfeld hat eine Fülle ſchöner
Gedanken und Bilder dieſem Stücke einverleibt und auch dieſe bieten
dem empfänglichen Hörer einen künſtleriſchen Genuß. Bauernfeld
ſchreibt für ein diſtinguirtes Publikum und dieſes nimmt, wie es
eſtern auch bei uns der Fall war, ſeine ſchöne gedankenreicheFache mit Wohlgefallen auf. Herr Director Gumtau, der das
Stück, wie zu erwarten, prächtig in Scene geſetzt hatte, lieh der
Rolle des Hauptmann Wieſe ſeine Darſtellungskunſt und führte ſie
mit jenem feinen Tact durch, der Schauſpielern eigen iſt, die die
Wiedergabe der Jdee des Dichters über den lärmenden mit ſtarken Mitteln
erzielten Erfolg ſetzen. Frl. Winkler entwickelte in der Rolle der
Lucie alle Vorzüge, die wir an dieſer Dame bereits kennen, ver-
ſtändnißvolles Eindringen in den Geiſt der Dichtung, pikante Poin-
tirung des Dialogs und warme von Herz zu Herzen gehende Ge-
fühlstöne an den betreffenden Stellen. Herr Leichert ſcheint für
Lieutenants eines gewiſſen Genres wie geſchaffen und Herr Zeisler,
ſowie Frl. Riondé fanden ſich mit ihren Rollen beſtens ab, ſo daß
der Applaus an den Actſchlüſſen wohl verdient und gerecht-
fertigt war.

Hierauf folgte eine Novität „Makart“ von Ernſt Engelhardt,
ein Schwank, der reizend erfunden und mit vielem Humor durch-
eführt iſt. Das Publikum hat fich vortrefflich an dieſem kurzen,ſelten Scherz amüſirt und die reichen Lach- und Beifallsſalven

haben den Darſtellern ſowie dem Regiſſeur, Herrn Ackermann, be
wieſen, daß der rechte Ton für das Stück getroffen war. Fr.
Haſelwander ſtattete die malende Schwärmerin für Hans Makart
mit viel wirkſamer Komik aus, an manchen Stellen vielleicht ein
wenig zu reich, was jedoch bei der Natur des Schwankes ihr nicht
32 Vorwurf gereichen ſoll. Frl. Unger war ein ganz allerliebſtes
leines Mädchen und Herr Ackermann ſpielte ſeinen Profeſſor mit
viel trockenem Humor, der dieſem Künſtler ſo prächtig ſteht. Eine
äußerſt anſprechende, abgerundete Leiſtung war der Angelo des
Herrn Behrend und es ſcheint, als ob wir ein recht beachtens-
werthes Talent in dieſem Herrn beſäßen.

Das folgende Genre-Bild „Das Verſprechen hinterm Heerd“,
iſt ein alter Bekannter, der immer wieder amüſirt, denn in jeder
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Myrrhe und Weihrauch zählen zu den älteſten Spezereien;

ſchon die Phönizier brachten ſie außer den feinen Gewürzen
aus Arabien, als den dort einheimiſchen Produkten. Auch
erzählt Plutarch in der Biographie Alexanders einen artigen
Zug von ihm in Bezug dieſer Spezerei. Alexander war
nämlich einſt bei einem Opfer verſchwenderiſch mit dem Weih-
rauch und der Myrrhe umgegangen und von ſeinem Hof-
meiſter Leonidas in Folge deſſen getadelt worden, der ihm
ſagte: „Wenn Du einſt das Land beſitzeſt, wo Weihrauch
und Myrrhe wächſt, ſo magſt Du reichlich räuchern.“ Als
nun Alexander Jndien eroberte, ſchickte er bei einer Sendung
nach Macedonien von der Beute von Gaza unter Anderem
auch ſeinem alten Hofmeiſter Leonidas fünfhundert Talente
Weihrauch und hundert Talente Myrrhe, ihn an jenen Vor-
fall ſeiner Jugend erinnernd, indem er ihm ſchrieb: „Wir
ſchicken Dir hinlänglich Weihrauch und Myrrhen, damit Du
aufhörſt, gegen die Götter geizig zu ſein.“ Da nun die
Phönizier, welche des Handels wegen dem Heere folgten, in
der Gedroſiſchen Wüſte, in der nach Ariſtobal viel Myrrhen-
bäume wuchſen, ſie reichlich fanden, ſo ſammelten ſie dort
dieſelben und ſchleppten ganze Ladungen auf ihren Laſtthieren
mit ſich fort; denn von den großen nie abgeernteten Bäumen
war die Ausbeute keine geringe. Andererſeits ſollen die Ge-
nerale des Veſpaſian den Balſambaum aus Judäa in ihrem
Triumphzuge mit ſich geführt haben, wie einſt Lucullus, als
er im Jahr 74 v. Chr. über Mithridates einen Triumph
feierte, bei ſeinem Einzuge in Rom einen grünenden, mit
reifen Früchten behangenen Kirſchbaum auf einem eigenen
Wagen mit ſich führte. Hadrian ließ die arabiſche Balſam-
ſtaude in ſeine Gärten zu Tibar (Tivoli) verpflanzen; und
Columella ſagt, daß man in den Gärten unter vielen anderen
auch die Weihrauchpflanze, blühende Myrrhen und Caſſia
anträfe.

Jmmer aber wird hervorgehoben, daß zu den Haupt-
produkten des alten Arabiens vor Allem der Weihrauch und
die Myrrhe gehörten. Der Gebrauch derſelben bei religiöſen
Zeremonien beſtand bei den Juden und den verſchiedenen
Völkern des Orients, ſo wie des Abendlandes ſeit den älteſten

für ihren Geſang, ſowie ein gewandtes Spiel.

neuen Darſtellung bekommt er neue Flittern, weil ſtets neue Scherze
dem Grundſtoff angefügt werden. So geſchah dies auch geſtern
und man nahm die verſchiedenen böſen Kalauer mit Lachen hin.
Nur wollte es uns ſcheinen, als wäre das Tempo bisweilen etwas
agran geworden, was bei ſo harmloſen Scherzen nicht recht am
latze iſt.

Frl. Szcezepanska gefiel recht gut als Nand'l, ſie verfügt über
eine anſprechende Stimme und hat einen flotten decenten Vortrag

t Herr Fender als
Stritzow glänzte in allerhand Kalauern und Herr Normann ward
ſeinem biederen knorrigen Quantner in Spiel und Maske gerecht.
Der Lois'l des Herrn F. Berend genügte und die exact einſtudirten
Geſangsnummern verhalfen dem Stücklein zu ſeinem fröhlichen
Daſein und Ende.

Verhandlungen der Strafkammer III des Landgerichts
zu Halle a. S.

am 21. September 1882.
Präſident Landgerichtsdirector Reuter Beiſitzer Landgerichts

räthe Dr. Thümmel, Pfitzner, Holze und Landrichter Kindel;
Staatsanwaltſchaft vertreten durch Gerichtsaſſeſſor Berndt. Als
Gerichtsſchreiber fungirten verſchiedene Referendarien.

Der Dienſtknecht Louis Schumann aus Nockwitz, wegen
Körperverletzung vorbeſtraft, ſteht unter Anklage der fahrläſſigen
Körperverletzung. Am 6. Mai d. J. fuhr der Angeklagte mit dem
Geſchirr ſeiner Dienſtherrin, der verwittweten Gutsbeſitzer Holz-
weiſig, nach Dieskau, um Kohlen zu laden. Auf dem Wege zwiſchen
Gröbers und Dieskau holte er das langſam vor ihm herfahrende
Geſchirr des Gutsbeſitzer Füſſel ein und wollte ſolches umfahren.
Statt nun dem vor ihm Fahrenden das übliche Zeichen zum Aus-
weichen zu geben, fuhr der Angeklagte mit ſeinem Geſchirr ſo dicht
an das Füſſel'ſche Geſchirr heran, daß dieſes nach dem Chauſſee-
graben gedrängt wurde und in dieſen umſchlug. Der p. Füſſel,
welcher in der Schoßkelle ſaß, kam durch dieſen unvermutheten Fall
unter ſeinen eigenen Wagen zu liegen und wurde nicht unerheblich
an den Beinen und am Rücken verletzt, ſo daß er längere Zeit arbeitsun-
fähig geweſen iſt. Schumann wird mit 1 Monat Gefängniß beſtraft.
Der Fabrikarbeiter Friedrich Fiedler von hier ein oft wegen
Diebſtahls Betrugs 2c. vorbeſtrafter Menſch, iſt geſtändig, im
Sommer d. J. verſucht zu haben das Vermögen des Amtsrath
Zimmermann in Benkendorf zu ſchädigen. Fiedler wird zuſätzlich
zu der gegen ihn bereits erkannten dreimonatlichen Gefängnißſtrafe
zu 1 Monat Gefängniß verurtheilt. Die unverehelichte Dienſt-
magd Thereſe Anna Ebert aus Zſcherndorf, jetzt in Ramfin
wohnhaft, diente bei dem Gutsbeſitzer Kuntze in Zſcherndorf und
enoß in dieſer Stellung ziemliches Vertrauen. Eines Tages imKuguſt d. J. kehrte die Angeklagte heimlich vom Felde in das

Gehöft zurück, ſtieg über die Gartenmauer und begab ſich in das
zur Zeit von Niemand bewohnte Wohnhaus. Mit den Localitäten
und den Gewohnheiten ihrer Dienſtherrſchaft die anderweitig be-
ſchäftigt war, vertraut begab ſie ſich in die unverſchloſſene Wohn-
ſtube und entwendete hier aus einer verſchloſſenen Kommode, welche
ſie mit dem dazu gehörigen Schlüſſel öffnete, 2 Portemonnaies und
einen Beutel mit zuſammen 160 Mark. Das Geld verſteckte ſie in
der Wohnung ihrer Eltern zu Ramſin, wo daſſelbe ſpäter gefunden
wurde. Es wurde einfacher Diebſtahl angenommen und die Ange
klagte in Anbetracht des groben Vertrauensbruchs mit 6 Monaten
Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt beſtraft. Der Kaufmann
Friedrich Otto Auguſtin aus Wehlitz bei Schkeuditz betrieb ſeit
dem im Jahre 1876 erfolgten Tode ſeines Vaters das von dieſem
übernommene kaufmänniſche Geſchäft. Die Geſchäftsführung ſcheint
aber eine e kaufmänniſche geweſen zu ſein, denn es fanden ſich
keine Geſchäftsbücher vor aus denen der immer mehr und mehr
ſchlechter werdende Stand des Geſchäfts erſichtlich war. Jn Folge
dieſer Miß wirthſchaft war der Konkurs unvermeidlich und wurde
dieſer denn auch am 26. Auguſt v. J. eröffnet. Ferner wurde kon-
ſtatirt, daß der Angeklagte die von als Agent einer Feuerver-
ſicherungs- Geſellſchaft vereinnahmte Summe von 20,50 Mark und
2 ihm von anderer Seite übergebene Aktien nebſt Talon und
Coupons in Höhe von 600 Mark unterſchlagen und den Erlös in
ſeinem Nutzen verwendet hatte. Auguſtin wird zu 9 Monaten Ge
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verurtheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
P Cönneru, 26. Sept. Zu dem geſtern hier abge

haltenen Schweinemarkt waren gegen 350 Schweine aufge-
trieben. Das Kaufgeſchäft hielt ſich rege und iſt ein größerer
Umſatz erlangt worden. Die Preiſe ſtellten ſich bei Saug-
ferken pro Paar auf 20-24 M., bei Läuferſchweinen pro
Stück auf 18——-24 Mark, bei größeren, mageren Schweinen
pro Stück auf 42—-57 Mark. Der Jahrmarkt hat in dieſem
Jahre wieder ſeine frühere Signatur eine ſchwache Be-
ſetzung. Die Kartoffel-Ernte hat ſeit einiger Zeit in hie-
ſiger Gegend begonnen. Mit Qualität und Quantität der-
ſelben iſt man größtentheils zufrieden; in einzelnen Fällen
hört man aber auch Klage über Kartoffel-Fäule.

O Radegaſt, d. 23. Sept. Auf dem hier vorgeſtern
abgehaltenen Viehmarkte war der Verkehr ein äußerſt reger.
Rindvieh und Schweine waren in Menge aufgetrieben Pferde
fehlten gänzlich. Der Handel in Rindvieh war ein ſehr
flotter, und war der Markt binnen wenigen Stunden gänzlich
geräumt. Die Preiſe waren für Kühe und Zugvieh, ſowie für
Schweine nicht hohe, was bei der letzteren Thiergattung um
ſo mehr auffällig ſchien, als in hieſiger Gegend vielen Bauern
die Schweine mit Tode abgegangen ſind.

Z Wettin und Umgegend. Die Saale iſt überall
ausgetreten und überfluthet die tiefliegenden Wieſen und Felder.
Der Stand des Waſſers iſt höher als beim letzten großen
Waſſer. Selbſt die älteſten Leute können ſich zur Zeit des
Erntedankfeſtes eines ſolchen hohen Waſſerſtandes nicht ent-
ſinnen. Das Grummet kommt in Haufen angeſchwommen und
wird da, wo noch gerettet werden kann, auf die Höhen ge-
bracht. Für die tiefliegenden Kartoffelfelder iſt es am ſchlimm-
ſten. Sie gehen im Waſſer zu Grunde, was bei den Rüben
nicht der Fall iſt. Die Kartoffelernte hat begonnen. Man
iſt überal wohl zufrieden, nur finden ſich auf tiefen Aeckern
viel faule Kartoffeln. Die naſſe Witterung erſchwert das
Ausmachen; die Hacken und Spaten halten den Erdboden feſt
und machen die Arbeit ſchwer. Hoffentlich wird gutes Wetter
die Ernte noch heimbringen helfen.

8 Aus dem Saalkreiſe. Die politiſchen und kirchlichen
Wahlen ſtehen vor der Thür. Die Wahlliſten ſind an allen
Orten gefertigt und ausgelegt worden. Hin und wieder ſind
die Termine für die kirchlichen Wahlen feſtgeſetzt. Dabei iſt
alles ruhig. Von Wahlagitationen iſt wenig zu ſpüren, man
überläßt dem anderen, wie er wählen wird. Auf dem Lande
ſcheint der konſervative Zug immer mehr Boden zu gewinnen.
Man findet die Getreidezölle in Ordnung und will ſie nicht
wieder hergeben, auch ſind manche der Neuerungen unbequem
und mit Geldkoſten verknüpft, was nicht zuſagt. Dazu zeigt
ſich gegen das gar zu dreiſte Nörgeln der Fortſchrittsleute
keine gute Stimmung. Der Regierung das Regieren unnöthig
zu erſchweren, das findet man nicht richtig. Das iſt ſo im
Allgemeinen die Stimmung, welche laut wird. Werden die
Konſervativen Maß zu halten wiſſen, dann können ſie vielfach
auf dem Lande auf Unterſtützung rechnen.

(O Aus dem Kreiſe Bitterfeld, d. 25. Sept. Jn
unſerer Kreisſtadt Bitterfeld wurden im Laufe des Monats
Auguſt d. J. für Getreide, Hülſenfrüchte und andere Lebens-
bedürfniſſe folgende Durchſchnittspreiſe bezahlt und zwar
Für Weizen (pro 100 Kilo) 21,98 Roggen 16,62
Gerſte 16,00 Hafer 15,94 gelbe Kocherbſen 40,15
weiße Speiſebohnen 38,96 Kartoffeln 6,60 Richt-
oder Langſtroh 6,75 Krummſtroh 4,37 Heu 8,50
für Rindfleiſch von der Keule (pro Kilo) 1,20 Bauch-
fleiſch 1,00 Schweinefleiſch 1,20 Hammelfleiſch 1,10
Kalbfleiſch 0,95 geräucherten Speck 2,00 Eßbutter
2,61 für Eier (pro Schock) 6,45 A.

e. Staßfurt. Unter welchen günſtigen Conjukturen die
hieſigen Leopoldshaller chemiſchen Fabriken wirthſchaften
und welchen Gewinn die Salzinduſtrie abwirft, davon lieferte
die am 20. September abgehaltene Generalverſammlung der
Staßfurter chem. Fabrik, vormals Vorſter u. Grüneberg, den
ſprechendſten Beweis. Der Geſchäftsbetrieb hat im abge-
laufenen Geſchäftsjahre bei einem Abſatze von 574 138 Cent-
nern mit einem Erlös von 2617 750 Mark einen Netto-
Jahresgewinn von 314 354 Mark ergeben. Von dieſer
Summe iſt die Unterbilanz des Vorjahres im Betrage von
109 121 Mark gedeckt und es bleiben noch 205 733 Mark
zur ſtatutenmäßigen Verwendung übrig. Davon fließen 11600
Mark dem Reſervefonds, 3000 Mark dem Arbeiter -Unter-
ſtützungsfonds zu, 17 500 Mark werden für Tantiemen und
Gratifikationen, 9000 Mark für Zinſen verwendet und 154 800
Mark bilden die zwölfprozentige Dividende auf 1 200 000
Mark Aktienkapital. Außerdem wurde beſchloſſen, zum Zweck
der Rückzahlung der Prioritäts-Stammaktien, welche 6
Zinſen erhalten, eine Erhöhung des Stammkapitals um 210000
Mark eintreten zu laſſeu.

u Schönebeck, 26. Sept. Auf Anregung des Lokal-
Schulinſpektors, Oberprediger Dr. Rathmann, wurde heute

Zeiten. Schon Herodot rühmte Arabien als das Vaterland
des Rauchwerks, der Myrrhe c. Woher damals der Weih-
rauch kam, iſt eigentlich erſt jetzt bekannt geworden. Jn
einem entdeckten alten egyptiſchen Paphrus fand man eine
Verordnung über den Anbau von Weihrauch und Myrrhe im
Lande von Aras (Oſtafrika) vom Jahre 1100 v. Chr. allerlei
abenteuerliche Erzählungen über die Gefahren des Einſam-
melns derſelben, welche gefliſſentlich von den Arabern ver-
breitet wurden, damit alle Fremden von dem Nachforſchen
dieſer Spezereien zurückgehalten würden, waren im Umlauf.
Die Myrrhe war auch ein Erzeugniß Yemens; ſie kam von
einem Baume aus dem Geſchlechte Amgris (Balsamodendron
Ayrrha). Auch wird ſie in einem Rezepte zur Zeit Karls
des Großen genannt, in einem Pulver, welches gegen alle
Krankheiten helfen ſollte; es war das ſcheinbar kein Wunder,
wenn man hört, daß daſſelbe aus 47 verſchiedenen Kräutern
und 8 Säften zuſammengeſetzt war; in einem andern Rezept
zu einem Kopfumſchlag ſind auch Myrrhen, männlicher Weih-
rauch c. genannt. Nach den bibliſchen Berichten befand ſich
Myrrhe auch unter den Geſchenken, welche Jakob dem egyp-
tiſchen Könige überſchickte, und die auch die Weiſen aus dem
Morgenlande dem Chriſtuskinde darbrachten. Was wir heute
von der Myrrhe wiſſen, iſt, daß dieſer Baum in der Gegend
zwiſchen Tadſchourra und Schog, an der Weſtküſte des rothen
Meeres, und auch in Oſtindien eine Heimathſtätte hat; eine
zweite Art, auch zur Gattung der Balſamodendrons gehörend,
wächſt im tropiſchen Amerika. Die alſo ſchon zu Alexanders
Zeit genannte Myrrhe Arabiens iſt der erhärtete Saft des
Balſambaums. Derſelbe dringt durch Einſchnitte aus der
Rinde dieſer Bäume in öligen, gelblichen Tropfen hervor,
die an der Luft allmälig dunkler, dickflüſſiger und endlich
ganz hart werden.

Der Miſſionär Cornwallis Harris, der 1841 jenen
Diſtrikt beſuchte, fand den Myrrhenbaum zwiſchen Karamelly
und Nagakſomi, ungefähr 320 Kilometer von Tadſchourra,
auf dem Handelswege von Ankober, der Hauptſtadt von Schoa.
Jn einem Anhange ſeines Reiſewerks bezeichnet er die Wüſte
Adens, die Abhänge des Fluſſes Hawaſch und den Fluß Efat,
wo man den Baum mehrfach findet. Es exiſtiren indeß vier

verſchiedene Gegenden, welche als Produktionsſtätte der Myrrhe
genannt werden: 1. Ghizan, an der Küſte des Rothen Meeres.
2. die Südküſte Arabiens im Oſten von Aden; 3. die Küſte
Somali im Süden und Weſten des Kap Gardafui; 4. die
Gegend zwiſchen Tadſchourra und Schoa, incluſive der Stadt
Harrar, ſüdweſtlich gelegen. Jm Handel ſollen aber drei
Sorten von der Myrrhe vorkommen, alſo wahrſcheinlich auch
in botaniſcher Beziehung drei verſchiedenartige Bäume dieſer
Gattung. Obwohl man nun das Gummireſien (Gummiharz),
das man Myrrhe nennt, wie dargethan iſt, ſeit den früheſten
Zeiten gekannt, und es ſtets einen koſtbaren und geſuchten
Handelsartikel gebildet hat, ſo iſt ſein geographiſches, wie
ſein botaniſches Kriterium doch immer noch von einem ge-
wiſſen Myſterium umgeben, als hätte es ſich von fernen Ur-
zeiten her fortgeſetzt; denn einige behaupten, daß man bis
heute noch nichts Genaues darüber wiſſe, ob die Myrrhe
nur von einer oder von verſchiedenen Arten ſtamme. 1820
bis 1826 beſuchte der viel berühmte Naturforſcher Profeſſor
Ehrenberg die Küſte des Rothen Meeres und die daſſelbe
umgebenden Länder, ſo auch die Gegenden von Ghizan, an
der Küſte Arabiens, gegenüber der Jnſelgruppe Farſan, ca.
450 Kilometer von der Meerenge Babel-Mandeb gelegen.
Jn dieſer Gegend ſowie in den nahen Bergen war es, wo
er Myrrhenbäume fand, die ein Gehölz, ähnlich einem
Akazienwalde, bildeten, in welchem ſich auch Behennußbäume
und Euphorbienbäume fanden, von denen er Proben eines
feinen Harzes und verſchiedene Zweige ſammelte. Dieſe
ſeinem Herbarium einverleibten Gegenſtände wurden von dem
Botaniker Nees von Eſenbeck abgezeichnet und beſchrieben
und mit dem wiſſenſchaftlichen Namen des „Balſamodendron
Myrrha“ getauft; die Frage nach der Herkunft der Myrrhe
ſchien damit beſeitigt zu ſein. Jndeß einige Jahre ſpäter,
als die Sammlungen Ehrenbergs mit den Herbarien des
königlichen Muſeums zu Berlin vereint wurden und die
Exemplare der Myrrhenzweige Arabiens von Dr. Otto Berg
mit denen von Ehrenberg mitgebrachten verglichen wurden,
fand es ſich, daß dieſe zwei Zweige ganz verſchiedenen Arten
angehörten; der eine Zweig war beſchrieben und von Nees
von Eſenbeck getauft, der andere Zweig hatte noch eine Etiquetten



Nachmittag ſeitens der Mädchenſchule eine Vorfeier
zum Geburtstage der Kaiſerin Auguſta abgehalten und
waren die ganzen Mädchenſchulen inſofern betheiligt, als aus
jeder Klaſſe derſelben eine Schülerin ein Gedicht zum Vor
trage brachte. Da die Kaiſerin im Jahre 1876, als Schöne-
beck, wie nie vorher, von der Ueberfluthung der Elbe zu
leiden hatte, ſofort nach eingetretener Kataſtrophe nach Magde-
burg gekommen war, um einer Sitzung des „Vaterländiſchen
Frauenvereins“ zu präſidiren und nach Anhörung des dahin
entbotenen Bürgermeiſters Blüthgen kräftige Maßregeln zur
Abſtellung der größeſten Noth anordnete, ſo konnte es nicht
fehlen, daß heute deſſen in dankbarer Erinnerung gedacht
wurde. Paſſende Lieder wurden zwiſchenhin geſungen und ein
Feſtwort des Rektors Fuchs beſchloß die ſchöne Feier, welcher
ein zahlreiches Publikum beiwohnte, welches auch ſichtlich voll
befriedigt war.

u Salzwedel, den 26. Sept. Jn der letzten Nacht
zwiſchen 12 und 1 Uhr brach auf dem Gehöft der weſtlich
von hier etwa 2 Km entfernt liegenden Böddenſtedter Waſſer
mühle Feuer aus. Zwei auf der Weſt und Nordſeite des

Grundſtücks gelegene Stallgebäude ſammt dem darin befind
lichen Futter ſind ein Raub der Flammen geworden. Der
Viehbeſtand wurde glücklicherweiſe rechtzeitig gerettet, da der
in der Mühle beſchäftigte Müllerknappe des Feuers zuerſt
anſichtig wurde, die Bewohner wecken und das Vieh aus den
Ställen heraus laſſen konnte. Der Mühlenbeſitzer Schulze,
welcher zugleich auch Amtsvorſteher iſt, war nicht zu Hauſe,
ſondern Tags zuvor als Zeuge zu einer Schwurgerichtsver-
handlung nach Stendal gereiſt. Ueber die Entſtehungsurſache
des Feuers iſt bis jetzt noch nichts Beſtimmtes bekannt ge-
worden; man vermuthet böswillige Brandſtiftung.

Von der Elbe, 26. September. Die leidige Ge-
wohnheit mancher Leute, den Spazierſtock wagerecht unter den
Arm zu legen, führte geſtern in den Mittagsſtunden einen
ſchlimmen Unfall herbei. Ein junger Mann, Walther aus
Ebersdorf, paſſirte mit ſeinem etwa 5 jährigen Sohne, als
plötzlich ein vor demſelben gehender Mann ſich umdrehte,
wobei die eiſenbeſchlagene Spitze ſeines Spazierſtockes, den
er in wagerechter Lage unter dem Arme trug, das Auge des
Knaben derart ſtreifte, daß derſelbe laut aufſchreiend zuſam-
menbrach. Durch jugendlichen Leichtſinn iſt geſtern Nach-
mittag wieder ein blühendes Menſchenleben in die höchſte
Gefahr gerathen. Das warme Wetter hatte eine Anzahl
Kähne auf die Elbe gelockt. Zwei junge Menſchen, der eine
davon der Sohn eines reichen Oekonomen in Wernshauſen,
geriethen in der Nähe einer Buhne in ihrem Kahne in Streit
und fingen an ſich zu balgen. Der Kahn ſchlug dabei um
und beide Jnſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Der Eine hielt ſich
ſo lange an dem umgeſtürzten Kahne feſt, bis Hülfe kam, der
Andere verſank aber und wurde nur durch heroiſche Aufopfe-
rung eines Schiffers gerettet, der zweimal untertauchte und
den bewußtloſen Verunglückten ans Land rettete. Das Ab-
ſpringen vom Wagen während der Fahrt hat. geſtern Nach
mittag einen Unglücksfall herbeigeführt. Der Ländwirth Stieler
in Rimbach verließ ſeinen in ſchneller Fahrt beſindlichen
Wagen, wobei er heftig zur Erde fiel und von einem der
Pferde durch einen Huſſchlag derart am Kopfe verletzt wurde,
daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt. Jn Rockhauſen

wurde pergeſtern Nachmittag die 50 jährige Ehefrau des
Koſſathen Brückmann beerdigt und der Sargdeckel mehrere
Fuß hoch mit Erde bedeckt. Geſtern früh bemerkten einige
am Kirchhofe vorbeigehende Arbeiter, daß die Erde entfernt
der Sarg aufgebrochen und die Leiche in eine andere Lage
gebracht war. Es hat ſich herausgeſtellt, daß eine Berau-
bung und Schändung nicht erfolgt war. Jedenfalls ſind die
Thäter bei Ausführung der That geſtört worden und dürfte
das Motiv, wie bei ähnlichen vorgekommenen Fällen, im Aber-
glauben zu ſuchen ſein.

Erfurt, d. 25. Sept. Nachdem hier das Scharlach-
fieber und die Diphtherie faſt Jahr gewüthet haben,
bricht jetzt eine Maſern- Epidemie aus; dieſe Krankheit
greift, wie es ſcheint, ſehr ſchnell um ſich, in einer Vorklaſſe
des Realgymnaſiums fehlen heute bereits 22 Kinder von 49,
alſo faſt die Hälfte (genauer 44 2/0). Die Beſeitigung
der aus dem nördlichen Eiſenbahntunnel (durch welchen die
Züge einfahren) entſtandenen Schuttmaſſen iſt nun ſoweit be
endet, daß man jetzt beginnt auch ſüdliche Tunnelgewölbe ein-

zureißen. Von morgem an werden auch die Züge vom hier
nach Halle und Leipzig um den Tunnel herumfahren und
mit Beginn des Winterfahrplans (15. Oktober) wird auch
dieſer Reſt unſerer Feſtungswerke verſchwunden ſein man
hofft, daß dann dem Einfahren der Sangerhäuſer Züge in
den hieſigen Bahnhof kein Hinderniß mehr in den Weg ge
legt werden wird. Bis jeht müſſen dieſe Züge auf dem
proviſoriſchen Bahnhofe vor dem Thore halten, was für alle
Reiſenden ſehr ſtörend iſt, weil ſie dadurch häufig den An
ſchluß auf dem andern Bahnhofe verſäumen.

N. Erfurt, 26. Sept. Vor einigen Tagen erxpedirte
ein Handelsgärtner aus dem benachbarten Orte Dittelſtedt
in Begleitung ſeines Sohnes eine Fuhre Blumenkohl nach
Rudolſtadt. Als dieſelben in der Mitternachtsſtunde die
KranichfelderForſten paſſirten, ſcheuten plötzlich die Pferde.
Vor ſich erblickten die Reiſenden eine große weiße Geſtalt,
welche auf ihr Anrufen keine Antwort gab, ſondern ſich in
wilden Sprüngen näherte und circa 30 Schritte vom Fuhr-
werk ſtehen blieb. Da der Himmel bedeckt war und ein
ſanfter Sprühregen zu fallen begann, war es bei der herr-
ſchenden Finſterniß ganz unmöglich, etwas Genaues zu ent
decken. Auf dem Thurme einer benachbarten Ortſchaft ſchlug
es halb Eins, ſchon wollten die Reiſenden umwenden, als
ein lautes Gewieher ſie belehrte, daß das vermeintliche Ge-
ſpenſt von Fleiſch und Bein ſei. Daſſelbe entpuppte ſich als
ein Pferd, welches, einer im Walde lagernden Zigeunerbande
angehörend, zum Schutz gegen den Regen mit Zeltdecken be-
deckt worden war und ſich von ſeinem Weideplatze losgeriſſen
hatte. J Das Hochwaſſer hat bei Kühnhauſen die große
Gerabrücke beſchädigt. Jn Folge deſſen iſt ſie bis auf Wei
teres für ſämmtlichen Verkehr geſperrt. Die hier gegründete
kaufmänniſche Fortbildungsſchule (Reichenbach ſche Stiftung
hat viel Anklang gefunden. Jm vergangenen Sommerkurſus
wurde dieſelbe bereits von 106 jungen Leuten aus hieſigen
Geſchäften beſucht. Vorgeſtern fand die Einführung des
Herrn Paſtor Schauerle in ſein neues Amt als Pfarrer
der St. Wigberti-Kirche ſtatt.

Nordhauſen, 26. September. Jn der heutigen Verſamm-
Jung des Landwirthſchaftlichen Vereins „zur goldenen Aue“ wurden
verſchiedene ſehr intereſſante Vorträge gehalten. Zunächſt wurden
die von dem Landwirthſchaftlichen Miniſterium dem Verein zur Be-
antwortung zugeſandten Fragen, deren genaue Beantwortung erſt
erfolgen wird, nachdem die in allen Orten des Vereines beſtellten
Referenten ſich geäußert haben werden im allgemeinen beſprochen.
Auf die erſte Frage: „Hat eine Zunahme der Verſchuldung des
ländlichen Grundbeſitzes im Bezirke des Vereins ſtättgefunden
äußerten ſich die Meiſten der Anweſenden dahin daß die Ver-
ſchuldung allerdings zugenommen habe, aber auch der Werth des
Grundbeſitzes geſtiegen, und das Verhältniß zwiſchen beiden ungefähr
das nämliche geblieben ſei. Frage 2: Aus welchen Gründen die
Zunahme der Verſchuldung erfolgt ſei, ſowie die übrigen Fragen
wurden nun allgemein beſprochen, und eine definitive Entſcheidung
bis zum Eingang der Einzelgutachten vertagt. Hierauf ſprach Herr
Domänenpächter KremſerGünderode über den Werth des Be-
hackens der Leguminoſen, des Rapſes und der Hülſenfrüchte, den
er als einen ſehr hohen beſonders bei bündigem Boden bezeich-
nete. Als Vortheile des Behackens nannte er: Auflockerung des
Bodens beſſere Aufnahme der Feuchtigkeit ſtärkere Luftcirculation,
leichtere Wärmeannahme und ſchließlich Vertilgung des Unkrauts.
Alsdann behandelt Herr Gutsbeſitzer GaſtmannKleinwerder die hier
angebauten Kleeſaaten und empfahl, auf dürftigerem Acker die
ſchwachwurzelige Eſparſette, auf beſſerem Acker die ſtarkwurzelige
Luzerne zu bauen. Herr Stadtrath Böttcher ergriff dann das Wort
zu einem Vortrage über land wirthſchaftliche Lehrmittel, insbeſondere
Landwirthſchafisſchulen. An der Hand einer hiſtoriſchen Darſtellung
der Entwickelung der letzteren ſchilderte er Ackerbauſchulen, land-
wirthſchaftliche Winterſchulen, land wirthſchaftliche Akademien und
land wirthſchaftliche Lehrſtühle an den Univerſitäten. Alsdann ſprach
Herr Ritttrgutsbeſitzer MatthieſſenTettenborn über Wieſendüngung
im Allgemeinen und mit Karnit im Speziellen, die Anwendung des
Letzteren im Kompoſthaufen empfehlend. Uebereinſtimmend hiermit
äußerte ſich der Correferent, Herr Amtmann Apel-Bleicherode, indem
er noch ſpeziell die Vortheile der Anwendung des Kaünit in Ver-
bindung mit ſtickſtoff- und phosphorſäurehaltigen Düng emitteln dar-
legte. Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

B Ohrdruf, 26. Sept. Geſtern Mittag gegen 1 Uhr
führten die hochangeſchwollenen Fluthen der Ohra in Ohrdruf
einen Knaben mit ſich. Schrecklich war es anzuſehen, wie
das Kind von dem reißenden Waſſer mit fortgenommen wurde
und es den zu Hülfe geeilten Perſonen trotz größter An
ſtrengung nicht möglich war, daſſelbe lebend aus dem Waſſer
zu retten. Als man es nämlich endlich am ſogenannten
Schloßwehr mittelſt Feuerhakens ans Ufer zog, war es eine
Leiche. Herzzerreißend war das Jammergeſchrei der herbei-
geeilten Eltern. Der ſechsjährige Knabe war eine halbe

w.
die wahrſcheinlich noch von Ehrenberg ſelbſt herſtammte, wo wahrſcheinlich, daß man zu Salomons Zeiten beſſer darüber

geſagt war, daß dieſe Myrrhen von zwei verſchiedenen Arten
wären; in Folge deſſen gab Dr. Berg ihr den Namen Bal-
samodendron Ehbrenbergianum.

Ein Chirurgus der deutſchen Marine, der 1852 in Aden
war, brachte eine geringe Quantität dieſes Handelsartikels mit,
der aus dem ſüdlichen Arabien ca. 70 Kilometer der Umgegend
von Aden kam. Dieſe arabiſche Myrrhe beſaß aber nicht alle
jene edlen Qualitäten der echten Myrrhe, ſo daß man mit Ge-
wißheit annehmen kann, daß ſie von einer inferiorenen Art
herſtamme; und dieſer Myrrhenbaum Adens war den Bota-
nikern noch völlig unbekannt. Der Arzt wußte auch überdem,
daß die Myrrhe, deren indiſcher Name Heſabol iſt, bei den
Arabern bekannter unter dem arabiſchen Namen Mur iſt und
in großen Quantitäten von den Somali-Stämmen in Hurrur
geſammelt wurde, um ſie in den Handel zu bringen. Die von
dieſem Stamme bewohnte Gegend breitet ſich zwiſchen dem Kap
Gardafui und Zeila, der ſüdlichen Küſte des Golfs von Aden
aus Hurrur ſelbſt iſt eine Handelsſtadt ungefähr 280 Kilo-
meter im Südweſten von Zeila.

Die Lebensmittel, die für die großen Märkte expedirt
werden, die in Berbera in den Monaten November, Dezember
und Januar abgehalten werden, werden von den indiſchen Ba
nians angekauft, um ſie ihrer Beſtimmung gemäß nach Bombay
zu bringen.

Der Reiſende Cruttenden, der 1843 die Küſte des So-
malilandes beſuchte, behauptet, daß die echte Myrrhe aus dem
Thal von Wadi Nogal kommt, das am indiſchen Ozean mündet,
im Süden am Kap Gardafui liegt, und daß ſie außerdem aus
den Diſtrikten kommt, welche Ogahden, Murreyban und Ag-
ahore umgeben, und daß ſie in den Bergen hinter Murrafah,
einer Stadt 35 Kilometer von Basfelouk an der Somaliküſte,
auch heimiſch iſt und von dort nach Bunder Murrafah zum
Verkauf gebracht wird. Ob aber die im Somalilande geerntete
Myrrhe die echte oder falſche iſt? ob es die iſt, welche die
Araber Heſabol nennen, und die gewöhnlich in Jndien und in
China verbraucht wird? ſind Fragen, die noch nicht genau be
antwortet ſind. Mithin iſt das Produkt, das ſeit Urzeiten
einen ſehr bedeutenden Handelsartikel gebildet hat, immer noch
von einem gewiſſen Dunkel umgeben; und es erſcheint faſt

unterrichtet war, als heutzutage.
Was wir ſpeziell darüber wiſſen, iſt, daß der Geruch der

Myrrhe, die aus einem Gemenge von Harz, ätheriſchem Oel,
Gummi, Salzen und Waſſer beſteht, ein ſehr aromatiſcher iſt.
In der Medizin wird die Myrrhe jetzt vorzugsweiſe bei Krank
heiten der Mundhöhle, bei ſtockenden Zähnen als fäulnißwidriges
Mittel benutzt. Früher wurde ſie auch zu den koſtbaren Salb-
ölen und zur Einbalſamirung der Leichen angewandt, was jetzt

nicht mehr der Fall iſt.
Es bleibt uns noch Einiges über den Weihrauch zu ſagen,

der mitunter als mit der Myrrhe identiſch behandelt worden
iſt; doch ſind Myrrhe und Weihrauch Produkte zweier ver
ſchiedener Bäume, des Balſam und des Kunderbaums (Bos-
wellia serrata). Der feinſte Weihrauch, den man bis jetzt
kennt, kommt nur von dieſem Baum, der in den indiſchen
Ghatgebirgen wächſt; man hält dieſen aus ſeiner Rinde ge
ſammelten Harz jetzt für den echten Weihrauch der Alten. Auf

den Markt von London kommt zweierlei Weihrauch: 1. äus
Arabien, der ſelten zu finden und deſſen Urſprung zweifelhaft
iſt; der von den Hebräern und Griechen: Lebonah, von den
Römern Thus genannt wird. 2. Aus Jndien, der das Er
zeugniß der Boswellia serrata iſt. Der Weihrauch wird wie
Myrrhe und Balſam durch Einſchnitte in die Rinde oder auch
durch freiwilliges Ausſchwitzen gewonnen. Er kommt auch in
blaßgelben Tropfen (auserleſener), theils in unregelmäßigen
Stücken in den Handel, hat einen ſcharf aromatiſchen Geruch
und, wurde früher als äußerliches Arzneimittel, indeß doch vor
zugsweiſe als Räucherwerk gebraucht. Als ſolches kannten
ihn, wie wir geſehen haben, Hebräer und Griechen, die ihn
aus Arabien erhielten, daher: arabiſcher Weihrauch. Die rö-
miſche und griechiſche Kirche wenden ihn ſeit Conſtantin's des
Großen Zeiten beim Kultus an. Gemeiner Weihrauch wird
das aus Ameiſenhaufen geſammelte Fichtenharz genannt, welches
durch die Säure der Ameiſen eine chemiſche Veränderung er-
litten hat. Ruſſiſcher Weihrauch heißt das aus den Stämmen
der Schwarzktiefer Pinus Laricio) ausſchwitzende Harz, weil
ſolches in den ruſſiſchen Kirchen viel häufiger als der echte
Weihrauch in Anwendung kommt.

Stunde oberhalb Ohrdrufs in der Nähe einer ſogenannten
Waſſermühle ins Waſſer gefallen und von den reißenden
Fluthen bis in die Stadt Ohrdruf mit fortgeriſſen worden

Ggytha, 25. September. Geſtern fand hier die 90. Lei
chenverbrennung ſtatt, indem die Leiche des königl. Bezirksarztes
a. D. Dr. Propol aus Simbach in Baiern mittelſt Feuers beſtattet
wurde Die Herbsleber „MaffenJmpfungvergiftung“ hat ſoeben
ſeitens des betr. ſtellvertretenden Jmpfarztes Dr. Becker hier im hie
ſigen Tagebl. folgende amtliche Feſtſtellung reſp. Berichtigung er
fahren Die Zahl der am 12. v. M. im genannten Orte Geimpften
hat im Ganzen 133 betragen und ſind hiervon bei der am 10. d
durch den hieſigen Stadtphyſikus Dr. K. hier außer verſchiedenen
leichteren (roſenartigen Entzündungen) 6 ſchwerere Erkrankungen
rn ſtärkere Pockenverſchwärung mit Lymphdrüſenanſchwellung

urunkelbildung und Hautausſchläge, theils Abſeeßbildung unter dem
Arm und auf der Bruſt) conſtatirt worden. Am 18. d. betrug die
Zahl der Erkrankten nur noch 2. Die Jmpfung iſt mit friſch er
nete Kälberlymphe aus dem Jmpf Jnſtitute in Weimar ausge-
ührt worden und glaubt Herr Dr. B. die event. veranlaſſenden Mo

mente in der Anwendung der Kälberlymphe überhaupt ſowie in
dem Umſtand, daß die betr. Jmpfung in der heißen die Landbe-
wohner mit Erntearbeiten überhäufenden Sommerzeit ausgeführt
worden iſt, erblicken zu müſſen. Als Redner werden an dem zum
J. Oktbr. hierorts ſtattfindenden liberalen Parteitag für Thürin-
gen“ u. A. die Abg. Prof. HänelKiel und Dr. Lasker-Berlin auftre-
ten. Wie verlautet, wird die Fortſchrittspartei ſich nicht betheiligen,
wenigſtens ſoll der Eiſenacher Fortſchrittsverein, der ſich an den Vor
verhandlungen betheiligte, neuerdings abgeſagt haben.

97 Gotha, 26. September. Einen Hauptbeſtandtheil der
vielen erfolgreichen Kuren in der hieſigen PrivatJrrenheilanſtalt
des Herrn Dr. Ortleb bilden öftere gemeinſame Ausflüge in
die ſchönen Thüringiſchen Berge. So wurde auch kürzlich erſt
von einer ca. 30 Kranke zählenden Geſellſchaft in Begleitung
des Anſtaltsarztes, deſſen Frau Gemahlin und des Wärter-
perſonals ein Ausflug in zwei großen Geſellſchaftswagen nach
Oberhof und von da über den Falkenſtein, Dietharzer Grund
und Georgenthal zurück nach Gotha unternommen und ſoll die
ſingende und jubelnde, nach Art fröhlicher Kinder unter ein
ander verkehrende Schaar dieſer Unglücklichen ein rührend freu-
diges Bild dargeboten haben.

n. Gera (Reuß), 25. Sept. Vor dem hieſigen
Schwurgericht ſtand heute der Arbeiter W. A. Meyer aus
GroßRudeſtedt, angeklagt der vorſätzlichen Brand-
ſtiftung. Die näheren Umſtände dieſes Falles geben dem-
ſelben einiges Jntereſſe. Meyer, ein ſonſt gut beleumundeter
noch junger Mann, lebte mit ſeiner Frau ſehr ſchlecht, weil
dieſe die Wirthſchaft nicht ordentlich verſah, wenn er von
der Arbeit nach Hauſe kam, fand er nichts beſorgt, weder
Eſſen noch ſonſt etwas, und es kam dann zu Streit und
Zank! Die Frau fand aber in ihrem ſchlechten Betragen
noch Beiſtand bei ihrem Stiefſchwiegervater, einem Oekonomen
Namens Braut. Auf dieſen warf Meyer ſeinen Haß. Am
27. Juni d. J., nachdem er aus Verzweiflung ſchon etwa
14 Tage lang nicht gearbeitet, ſondern ſich in den Wirths-
häuſern herumgetrieben hatte, war ſein Racheplan fertig.
Gegen 11 Uhr Abends ſteckte er die Scheunen des Oekonomen
Braut an, wodurch ein Brandſchaden von etwa 690 Mark
entſtand. Der Angeklagte, welcher bald verhaftet wurde, ge
ſtand ſein Verbrechen offen ein, was er auch heute ohne
Rückhalt that. Doch will er im Affekt, in Verzweiflung ge-
handelt haben. Trotz des günſtigen Eindrucks, den Meyer
macht, bejahten bei der Schwere und Gemeingefährlichkeit
ſeiner Handlungsweiſe die Geſchworenen die Schuldfrage
wegen vorſätzlicher Brandſtiftung und verneinten das Vor-
handenſein mildernder Umſtände. Das Urtheil lautete auf
4 Jahr Zuchthaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer.

B. Eiſenach, 26. September. Aus dem Vortrage des
Herrn Profeſſor Häckel aus Jena, des Popul ariſirer und
Förderers der Darwin' ſchen Lehre, der zu Eiſenach auf der
dortigen Naturforſcherverſammlung gehalten wurde, verdient
nachgetragen und beſonders hervorgehoben zu werden, daß der-
ſelbe ein vielbemerktes „Zugeſtändniß“ gemacht hat. Er ſprach
nämlich in dem bewußten Vortrage von „einem letzten unver-
kennbaren gemeinſamen Urgrunde aller Dinge“.

Meiningen, 26. September. Jn Saalfeld war in
voriger Woche ein 12 Jahre alter Knabe damit beſchäftigt,
in einem Grasgarten vor der ſogenannten Haide das Vieh zu
hüten. Dabei trat er unverſehens auf ein im Graſe liegendes
Glasfläſchchen. Jn demſelben Augenblick ſchlug unter ſtarker
Detonation eine Flamme etwa einen Meter hoch auf und ver-
brannte dem Knaben die Oberhaut der Füße, Hände und das
Geſicht faſt vollſtändig. Weitere Verletzungen hat glücklicher
Weiſe die Bekleidung abgehalten. Woraus der Jnhalt der
Flaſche beſtand, iſt bis jetzt nicht zu ermitteln geweſen, ebenſo
wenig der Thäter, der aus Leichtſinn oder Bosheit das gefähr
liche Geſchoß im Graſe verloren oder verſteckt. Ein ſeltenes
Naturſpiel zeigte geſtern ein vom Metzger Köhler zu Meiningen
erſtandenes Kalb. Daſſelbe hatte 3 vollſtändig entwickelte
und 2 verkrüppelte Beine. Dabei war das Thier nicht nur
wohl und munter, ſondern ſogar ganz kräſtig. Die Jdee
der Errichtung eines Reichswaiſenhauſes durch das Erträgniß
der Sammlungen der ſogenannten Reichsfechtſchule findet auch
im Herzogthum Meiningen freudigen Anklang. Die Stadt
Sonneberg, welche in dieſer Beziehung vorangegangen iſt, hat
einen Fechtmeiſterverband gegründet und am 24. d. M. ein
Concert veranſtaltet, durch welches ein an den Centralverband
zu Magdeburg abzuführendes Reinerträgniß von nahezu 100
Mark erzielt wurde.

Friedrichroda i. Th., 26. September. Es iſt
dankend anzuerkennen, daß die Hohe Preußiſche Staatsregierung
der VII. Thüring. Lehrerverſammlung in bereitwilligſter Weiſe
eine Fahrverlängerung ſämmtlicher thüringiſcher Eiſenbahnen
vom I. bis einſchließlich 6. Oktober gewährt hat. Jeder Feſt
theilnehmer löſt ein Retourbillet, welches dann hier mit einer
Tektur verſehen wird.

Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armeekorps
ſind folgende Stellen vacant

Bezirk des königl. EiſenbahnBetriebsamts Magdeburg Halberſtadt, königl. Eiſenbahn Direction Magdeburg 15 Schaffner,
je 54 .4 pro Monat als Schaffneraſpirant reſp. Bremſer 720 .4

e als Schaffner, auf Kündigung, erforderlich körperliche
Gewandtheit und Räſtigkeit, Kenntniß der Gegenſtände des Volks
unterrichts; die Anſtellung erfolgt nach abgelegter Prüfung zunächſt
als Bremſer. Ferner ſechs Stations-Aſpiranten Anſtellung je 75
.4 pro Monat nach zurückgelegter Probezeit zunächſt auf vier
wöchentliche Kündigung Caution 900 kann durch monatliche
Gehaltsabzüge beſtellt werden, in Ausſicht geſtellte Aufbeſſerung als
Diätar bis zu 112,50 pro Monat als etatsmäßiger Beamter
(Stationsaſſiſtent) bis zu 1650 .4 jährlich verlangt wird ortho-
graphiſche und grammatikaliſche Rechtſchreibung, Rechuen der 4 Spe
cies, ſo wie mit gewöhnlichen und Decimalbrüchen, geographiſche
Kenntniſſe, Bewerber müſſen ſich einer Vorprüfung unterwerfen und
vor definitiver Anſtellung eine Prüfung ablegen. Merſeburg,
Magiſtrat, Caſtellan an der 1. Bürger und höheren Töchterſchule,
600 .4 Gehalt, freie Wohnung und Heizung, die Stelle wird nur
auf die Zeit bis 1. Oktober 1884 beſetzt, vierteljährliche Kündigung

4 u

albine icht
Magiſtrat,
Bewerber n
eine gute H
im Bureau

Wi
verzeichnet

zu Rudol
fordert wo
3239, 324
9547, 105
aufmerkſan

Gewinne u
dieſelbe ver

x Jn
ßenſee zum

Di
Aufregung
hat, Felle
ſind, im B
ſind mit ei

t Fü
bei der kön
40 Bewerl

S O
diesjähriger
Aufgaben f
ſchule, 2)
Hiſtorienbu
ſtungen im
immer befr
beiden letzt
verhandelt

Das b
vorhandene
tretende P
dem Geiſte
ſchen Bilde
nicht nothru
zerſtreuen
ar zu leid

Ünterſtufe

Jn B
Die R

ſchule nicht
1) in

richtsgegen

Halle für
über 2000
circa 1000

2) Die
ner Alters

3) Die
der Landſch

4) Da
zu wenig d

5) De
6) De

vom Lande

Au
bürgte Na
angeſtellte:

AmtsJul
ſeinem ga
neu eröffn
haben, vo
Einen un
dieſer Ta
Compagni
Straße.
jagten nänr

Schaufenſ
Berlii

Alle Pflaſ
in der de
Anwendur
Cementpfl
Selbſtver
gründlichſ
Holz und
Wache u
und Holz
kutſcher

eine mit
dürfen. 9
ſchlägig b

der zuneh

die ſich z
von Gefä

Ei
einem klef
Waſſer e
behälter

fünf Wo
ſeinen Lie
gut ertri
zahm unt
lebende

Todtes,
und ſchwe

Zu
die Fami
entſchloſſe

mit günſt
es aber d

hat nun i
erworben
bedarf ur

am Fuß
unterneh
um die 2
wollen w
eifrige S

erinnert
exploſion

Miron
Namens
unerklärl
geſetzt, ſt

ter dieſe



innerhalb dieſer Zeit wird vorbehalten, gefordert wird n
und Nüchternheit, Meldungen ſofort. ühlhauſen i. Th.,
Magiſtrat, Regiſtraturgehülfe, 900 .4 jährlich, auf Lebenszeit, die
Bewerber müſſen moraliſch und dienſtlich gute Führung nachweiſen,
eine gute Handſchrift ſchreiben, im Rechnen ausgebildet und gewandt
im Bureaudienſte ſein.

Wie die „Rudolſt. Landesztg.“ ſchreibt, ſind nachſtehend
verzeichnete, bei der Lotterie der „LandesGewerbeausſtellung“
zu Rudolſtadt gezogene Gewinne bis dahin noch nicht abge
ordert worden: Nr. 204, 1417, 1474, 1598, 2466, 2556,

3239, 3240, 3339, 4314, 5049, 5504, 5506, 8777, 9121,
9547, 10525, 10653, 10969. Wir machen die Gewinner darauf
aufmerkſam, daß nach Verlauf einer nur noch kurzen Friſt, obige
Gewinne unwiederruflich der Ausſtellungskaſſe verfallen und für
dieſelbe verwerthet werden.

4 Jn Heldrungen wurde Herr Rektor Görbing in Wei
ßenſee zum Bürgermeiſter gewählt.

Die Gerber Pößnecks ſind dadurch in nicht geringe
Aufregung verſetzt worden, daß der dortige Magiſtrat verboten
hat, Felle oder Häute, die zuvor mit Schwefel behandelt worden
ſind, im Bache zu ſpülen oder einzuhängen. Zuwiderhand tungen
ſind mit einer Strafe bis zu 909 bedroht.

Für die nächſte, am 2. Oktober beginnende „Reception“

bei der königlichen Landesſchule Pforta ſind nicht weniger als
40 Bewerber notiert, während nur 15 Schülerſtellen frei werden.

Aus Schul und Lehrerkreiſen.
W Die Königliche Regierung zu Merſeburg hatte für die

diesjährigen amtlichen Lehrerkonferenzen die Behandlung folgender
Aufgaben feſtgeſtellt: 1) das karthographiſche Zeichnen in der Volks
ſchule, 2) Kritik des bei Velhagen und Klaſing erſchienenen bibliſchen
Hiſtorienbuches von Römheld und 3) worin liegt es, daß die Lei
ſtungen im Styl, beſonders in den ländlichen Schulkreiſen nicht
immer befriedigen Jn der Wettiner Lehrer- Conferenz wurde in den
beiden letzten Verſammlungen beſonders über die letzten Aufgaben
verhandelt und feſtgeſetzt.

Das bibliſche Geſchichtsbuch übertrifft in Bezug auf Text die
vorhandenen guten Hiſtorienbücher nicht; die in demſelben hervor-
tretende Popularität und Anſchaulichkeit iſt nicht zu billigen, da ſie
dem Geiſte des Bibelwortes nicht entſpricht. Die eingefügten bibli-
ſchen Bilder ſind an und für ſich gut, doch für Oberklaſſenſchüler
nicht nothwendig, ſogar bedenklich. da ſie die Kinder beim Unterichte
zerſtreuen und zu Unfug (Verunſtaltung und Ausmalung der Bilder)
gar zu leicht Veranlaſſung geben. Das bibliſche Bild gehört in die
Ünterſtufe als großes Anſchauungsbild, nicht in die Oberſtufe.

Jn Bezug auf das zweite Thema ward feſtgeſetzt:
Die Reſultate in Bezug auf Styl können darum in der Land-

ſchule nicht immer befriedigen, da
1) in der Landſchule nicht die gehörige Zeit auf dieſen Unter-

richtsgegenſtand verwendet wird. Während der Schulplan der Stadt
Halle für den ſprachlichen Unterricht für die Schulzeit eines Kindes
über 2000 Schulſtunden nachweiſt, kommen auf die Ländſchule nur
circa 1000 Stunden.

2) Die Landſchule muß bei gleichzeitiger Beſchäftigung verſchiede-
ner Altersſtufen ihre Kraft zerſplittern.

3) Die beſſer ſituirten Eltern entziehen die geweckteſten Schüler
der Landſchule, um ſie der Stadtſchule zu übergeben.

4) Das Haus auf dem Lande fördert den ſprachlichen Unterricht
zu wenig durch Hausfleiß, Denk und Sprachbildung.

5) Der Wechſel der Kinder in Arbeiterkreiſen iſt zu groß.
6) Der häufige Wechſel und Wegzug der tüchtigern Lehrerkräfte

vom Lande nach der Stadt, ſchädigt die Leiſtungen.

Vermiſchtes.
Aus Berlin. Als Curioſität wird die vollſtändig ver

bürgte Nachricht mitgetheilt, daß ein beim hieſigen Magiſtrat
angeſtellter Beamter, der erſt vor Kurzem ſein fünfzigjähriges
Amts Jubiläum gefeiert hat, trotz ſeiner 80 Jahre noch nie in
ſeinem ganzen Leben mit einer Eiſenbahn gefahren. Selbſt die
neu eröffnete Stadtbahn ſoll den alten Herrn noch nicht veranlaßt
haben, von ſeinem einmal gefaßten Beſchluß abzuweichen.
Einen unerwarteten und nicht eben angenehmen Beſuch erhielt
dieſer Tage um die Mittagsſtunde das Geſchäftsperſonal der
Compagnie Laferme in ihren Geſchäftsräumen in der Franzöſiſchen
Straße. Zwei vor einen Schlächterwagen geſpannte Pferde
jagten nämlich mitten hindurch durch die große Spiegelſcheibe des
Schaufenſters bis hin an das Pult eines im Comptoir Beſchäftigten.

Berlin iſt jetzt die hohe Schule für Straßenpflaſterſtudien.
Alle Pflaſterungsarten, die nur in der Welt exiſtiren, kommen jetzt
in der deutſchen Metropole durch Unternehmer probeweiſe zur
Anwendung. Hier arbeiten Asphalt-Kompagnien aller Art dort
Cementpflaſter-Fabrikanten, es giebt Eiſen und Holzpflaſter.
Selbſtverſtändlich werden dieſe verſchiedenen Proben mit der
gründlichſten Sorgfalt ausgeführt. Ein Kompoſitionspflaſter aus
Holz und Asphalt mit Cementbettung wird jetzt an der neuen
Wache und am Zeughauſe entlang von der Londoner Asphalt-
und Holzpflaſter Geſellſchaft gelegt. Ein Berliner Droſchken-
kutſcher hatte beim Polizeipräſidium die Erlaubniß nachgeſucht,
eine mit Gummirädern verſehene Droſchke I. Klaſſe fahren zu
dürfen. Das Geſuch des betreffenden Fuhrherrn iſt jedoch ab
ſchlägig beſchieden worden. Die Urſache der Ablehnung dürfte in
der zunehmenden Unſicherheit des Verkehrs für Fußgänger ſein,
die ſich zweifellos vergrößern würde, wenn eine größere Anzahl
von Gefährten geräuſchlos durch die Straßen führe.

Eine zahme Forelle findet ſich bei einem Engländer in
einem kleinen ſieben Fuß langen Teiche, der ungefähr 80 Gallonen
Waſſer enthält. Während des vorletzten Winter fror der Waſſer
behälter zu dickes Eis ohne Riſſe und Luftlöcher bedeckte ihn
fünf Wochen lang. Als das Eis verging, erwartete der Beſitzer,
ſeinen Liebling todt zu finden indeß hat er die Zeit der Trübſal
gut ertragen und lebt heute noch. Der Fiſch iſt ſehr willig und
zahm und kennt augenſcheinlich ſeinen Herrn am liebſten frißt er
lebende Würmer, Fliegen, Spinnen und Moetten, aber nichts
Todtes, ſonnt ſich nicht ſelten an der Oberfläche und iſt ſehr fett
und ſchwer geworden.

Zur Auswanderung nach dem Kaukaſus hat ſich
die Familie eines Gutspächters aus dem Kreiſe BeeskowStorkow
entſchloſſen. Der Auswandernde hatte ſeit einer Reihe von Jahren
mit günſtigem Erfolge ein größeres Gut pachtweiſe bewirthſchaftet,
es aber doch nicht dahin gebracht ein ſolches kaufen zu können. Er
hat nun im Kaukaſus ein Terrain von angeblich 30000 Morgen
erworben, deſſen Boden auf eine Reihe von Jahren keines Düngers
bedarf und doch äußerſt ertragsfähig ſein ſoll. Das Terrain liegt
am Fuße des Gebirges an der Aſiatiſchen Grenze. Wie der
unternehmende Herr es aber in der neuen Heimath anfangen wird,
um die Tartariſchen Arbeiter an Europäiſche zu gewöhnen, das
wollen wir ihm überlaſſen. Die ganze Familie bereitet ſich durch
eifrige Sprachſtudien auf die neue Heimath vor.

(Einefixe Jdee.]) Aus Paris wird geſchrieben: Man
erinnert ſich vielleicht noch, daß am Tage nach der durch die Gas-
exploſion herbeigeführten Kataſtrophe in der Straße Francois-
Miron der Rechnungsbeamte des Cercle des Arts libéraux,
Namens Ravry, plötzlich verſchwand. Die Polizei, von dieſem
unerklärlichen Verſchwinden durch Madame Ravry in Kenntniß
geſetzt, ſtellte Nachforſchungen an, welche ergaben, daß ein Reiſen

Ter dieſes Namens in einem Hotel zu Lyon geweſen ſei. Madame

Ravry begab ſich ſofort nach Lyon und erlangte die Gewißheit,
daß dieſer Reiſende wirklich ihr Gatte geweſen ſei, daß er aber die
Stadt verlaſſen habe, ohne daß man wußte, wohin er ſich gewen
det. Die arme Frau kehrte in Verzweiflung nach Paris zurück.
Sie blieb auch ohne jede Nachricht über den Verſchwundenen, bis
am vergangenen Sonnabend um Mitternacht an ihre Thür ge
klopft wurde. „Wer iſt da?“ fragte ſie. „Jch, Ravry,“ antwor-
tete ihr eine wohlbekannte Stimme. Sie öffnete, und vor ihr
ſtand der lang Vermißte, in deſſen Arme ſie ſich ſtürzte. Herr
Ravry erzählte, daß er, durch die Kataſtrophe aufs Aeußerſte er-
regt, ſich unter dem Einfluſſe einer fixen Jdee, deren er nicht Herr
werden konnte, unwillkürlich vom Hauſe entfernt habe. Er habe
dann bald zu Fuß bald per Bahn die Schweiz und ganz Nord
italien bereiſt, ohne daß ihn dieſe fixe Jdee verlaſſen hätte. Vor
einigen Tagen ſei er plötzlich des Morgens erwacht und ſei plötzlich
im Beſitze ſeiner vollen Geiſtesklarheit geweſen. Jn dieſem Mo
mente habe er begriffen, welchen Schmerz ſeine Abweſenheit ſeiner
Familie bereitet haben müſſe; er benutzte den nächſten nach Paris

abgehenden Zug um zu ſeiner Familie zurückzukehren. Die
Freude der letzteren, die ſo ſchweren Kummer durchlebt, kann man
ſich vorſtellen.

Eine luſtige Auswanderergeſchichte) ereignete ſich
kürzlich zu Kalmar in Schweden. Bei einem reichen Bauern in
der Umgegend der Stadt diente ein junger Knecht Namens Anders.
Anders war ein ſchmucker Junge und der Bauer hatte eine hübſche
Tochter, und Anders und die hübſche Anna wurden einander bald
gut. Da der Bauer jedoch reich, Anders aber ein armer Schlucker
war, ſo verlohnte es ſich nicht der Mühe, den Alten um ſeine Ein-
willigung zur Heirath anzugehen. Anders beſchloß daher, gleich
ſo vielen Anderen, auszuwandern und ſein Heil in Amerika zu
verſuchen, wo alle Menſchen gleich ſind und wo es nur ſelten
einen reichen Vater giebt, der Nein ſagt, wenn die Tochter Ja
ſagt. Der Bauer vermißte den fleißigen Knecht ſehr ungern, da
derſelbe ſich jedoch durchaus nicht zureden ließ, noch länger in
Schweden zu bleiben, ſo wollte er ihm wenigſtens das Geleit bis
zum Dampfſchiff geben; dort an der Landungsbrücke lag auch
ſchon das Gepäck deſſelben, als Hauptſtück eine große blau ange
ſtrichene Kiſte. „Faß an!“ ſagte der Alte, als ſie zur Stelle
waren, und ergriff das eine Ende der Kiſte. „Wetter, iſt das
Ding ſchwer“, meinte er. „Wird ſchon leichter ſein, wenn ſie in
Amerika ankommt“, erwiderte Anders und hob das andere Ende
empor, da krach, brach der Boden aus der alten Kiſte und
herausrollte die hübſche Anna zum Schrecken des Alten und
zum Jubel der Umſtehenden. Anders mußte für diesmal ſeine
Reiſe allein antreten, doch gab ihm der Bauer, nachdem deſſen
erſter Zorn ſich gelegt, wenigſtens das Verſprechen, ſeine Anna
nicht zur Ehe mit einem Anderen zwingen zu wollen.

Eine Spielbank in Dulcigno.] Dulcigno, das aus
der letzten türkiſch-montenegriniſchen Verwickelung zu tragi-
komiſcher Berühmtheit gelangte Felſenneſt, ſoll eine Spielbank
erhalten dieſe verblüffende Notiz geht einem franzöſiſchen
Blatte zu. Ein Konſortium von Kapitaliſten, ſo heißt es da,
habe bereits die nöthigen Schritte bei der montenegriniſchen Re-
gierunz eingeleitet und ſich verpflichtet, im Falle der Konzeſſions
bewilligung einen Hafen zu bauen und einige öffentliche Arbeiten
zu unternehmen. Der Korreſpondent des franzöſiſchen Blattes
meint, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach die montenegriniſche Re-
gierung auf die Vorſchläge des Konſortiums eingehen werde.

Die Sitte des Hervorrufens der Schauſpieler',
die jetzt ſo allgemein üblich iſt daß ſie oft faſt als Unſitte er-
ſcheinen will, iſt noch nicht ſo gar uralt. Jn Berlin wurde dieſe
Ehre zum erſtenmale dem Tragöden Brockmann zu Theil und
zwar am 8. Januar 1778. 1778 kam dieſer zu einem Gaſtſpiel
an das Doebbelin'ſche Theater nach Berlin. Er brachte den
„Hamlet“ von Shakeſpeare mit, welcher in Berlin noch nicht ge
ſehen worden war und hier am 17. December 1778 ſeine aller-
erſte Aufführung erlebte. Der Erfolg war ein großartiger, und
Brockmann als Hamlet ſowie Karoline Doebbelin als Ophelia
feierten Triumphe; aber hervorgerufen wurde keiner von ihnen,
dieſe Sitte kannte man damals noch gar nicht. Brockmann's
Darſtellung des Hamlet war ſo überwältigend, daß Moſes Men-
delsſohn den Künſtler mit Lob überſchüttete, Daniel Chodowiecki's
Meiſterhand eine RöthſtiftZeichnung auferlegte, welche Brock
mann im Bruſtbild als Hamlet darſtellte und auf Wunſch zahl
reicher Verehrer von dem geſchickten Medailleur Abramſon ſogar
eine Erinnerungs-Medaille geprägt wurde. Dieſe zeigt Brock-
mann's Bruſtbild mit der Umſchrift: „Brockmann, actor
utriusque Scenae potens“ (Brockmann, auf jeder Scene
mächtig); der Revers trägt die Jnſchrift: „Peragit tranquilla
potestas, quod violenta nequit“ (Ruhige Macht wirkt was
Heftigkeit nicht vermag). Und als Friedrich der Große beim Aus-
bruch des öſterreichiſchen Erbfolgekrieges mobil machté, verab-
ſchiedete ſich auch am 8. Januar Brockmann als Hamlet, und da
geſchah, in Berlin wie geſagt zum erſten Male das Unerhörte,
daß das Publikum am Schluſſe der Vorſtellung den Künſtler zu
ſehen verlangte, um von ihm ordentlich Abſchied nehmen zu können.
Erwähnt ſei noch, daß Brockmann dann nach Wien ging wo er
unter Kaiſer Joſef das Amt eines Direktors der kaiſerlichen Hof-
bühne bekleidete und im Jahre 1812 ſtarb.

[(Herr und Frau Diogenes auf der Leipziger
Meſſe.] Ein wunderliches, aber jedenfalls billiges Meßlogis
hatten ſich in der Michaelismeſſe des Jahres 1732 die Töpfers-
wittwe Sawine Börner aus Weißenfels und ihr Geſell, die auf
dem Nikolaikirchhof ihre Waaren feil hielten, gewählt. Sie
wohnten und übernachteten Beide in einem großen Faſſe, in
welchem ſie die ausgelegten Töpferwaaren verpackt gehabt hatten.

Die Sache nahm aber ein ſchlimmes Ende. An einem kalten
regneriſchen Abend hatten ſie zur Erwärmung einen Kohlentopf
mit in das Faß genommen und früh Morgens wurden ſie darin
von den Kohlendämpfen erſtickt aufgefunden.

(Die ſeltſame Ueberraſchung], von einem durch die
Stubendecke ſtürzenden Eiſenbahnwagen aus dem Morgenſchlafe
geweckt zu werden, iſt dieſer Tage einem jungen Mann in Lower-
Chapmann-ſtreet in London zu Theil geworden. Aufeinem Seiten-
geleiſe der Great Eaſtern Eiſenbahn war beſagter Wagen aus
den Schienen gerathen; die Bruſtwehr durchbrechend, ſtürzte er
in die tiefliegende Straße, wo er eines Gaſthauſes Dach und die
darunter befindliche Decke durchbrach. Der erſtaunte Jüngling iſt
unbeſchädigt geblieben.

(Aus dem amerikaniſchen Miner-Leben.] Vor
einigen Monaten kam ein Mann durch Pittsburg, um ſich nach
den „Schwarzen Bergen“ zu begeben. Vorber erſuchte er einen
guten Freund um ein Darlehn von 1400 Doll., wobei er jedoch
bemerkte, daß er daſſelbe nur dann wieder zurückerſtatten könnte,
wenn er mit ſeinen Unternehmungen Erfolg haben würde. Der
Freund war's zufrieden und händigte ihm das Geld ein. Vor
einigen Tagen erhielt nun der Erſtere aus der Minengegend einen
Goldklumpen im Werthe von 11000 Doll. nebſt einem Brief,

worin ihm angezeigt ward, daß die Sendung von dem Manne
herrühre, dem er die 1400 Doll. geliehen, mit der Bitte, dieſelbe
anzunehmen und zwar nicht als Rückerſtattung des Darlehens,
welche ſpäter erfolgen werde, ſondern als ein Zeichen der
Freundſchaft und Zuneigung!

(Zündhölzchen-Statiſtik.] Ein engliſcher Statiſtiker
berechnet, daß in Europa jährlich 1618300 Centner Holz allein
auf Zündhölzchen verbraucht werden. Am meiſten Zündhölzchen
verbrennt Deutſchland, wahrſcheinlich wegen der in demſelben all
gemein herrſchenden Gewohnheit des Rauchens. Jn dieſem Lande
ſchätzt man den täglichen Gebrauch auf 15 Zündhölzchen per Kopf
der Bevölkerung, in Belgien auf ungefähr 9, in England auf 8
und in Frankreich auf 6. Ueberhaupt nimmt der Conſum der-
ſelben in der Richtung von Norden nach Süden ſtetig ab. Jm
Durchſchnitt kann man annehmen, daß in Europa täglich 6 oder
7 Zündhölzchen per Kopf der Bevölkerung dem Flammenkdde oder

der ſonſtigen Vernichtung geweiht werden.

Handel, Jnduſtrie, Verkehr und Volkswirthſchaftliches.
ä im Handel. Nach einem Bericht, welcher in dem

Voigtländiſchen Gartenbauverein zu Plauen erſtattet wurde, iſt es
den Bemühungen der bekannten Pilzzüchter Göſſel und Wendiſch in
Strehlen bei Dresden gelungen, Brut von Morcheln, Lorcheln und
Steinpilzen aus Sporen zu gewinnen, und ebenſo, wie die Champignonbrut, in Töpfen zur H—erſendung zu bringen. Es iſt ſonach

jetzt möglich, allenthalben, wo geeignete Oertlichkeit dafür vorhanden
iſt, namentlich in faſt allen Wäldern, Morcheln und Steinpilze, ein
zubürgern. Da die Behandlung eine ſehr einfache iſt, für Morcheln
und Steinpilze gute Preiſe gezahlt werden und ſomit der Werth
der Wälder ſich durch Einbürgerung der Pilze erheblich ſteigern läßt,
ſo iſt die von der ſächſiſchen Pilzzüchterfirma erzielte Gewinnung
von Brut aus Sporen von erheblicher Bedeutung für die Wald-
wirthſchaft, aber ſie iſt es auch für die Volkswirthſchaft, da die
Steinpilze geeignet ſind, die Fleiſchnahrung zu erſetzen.

Eifenbahnweſen.
Die vom „B. Fr.Bl.“ gebrachte Nachricht, daß die Coupees der

Eiſenbahn-Perſonenwagen im nächſten Jahre mit Farben, die
denen der Billets entſprechen, angeſtrichen werden würden, wird
von dem „Act.“ als unrichtig bezeichnet. Es ſteht nur die Abänderung
einer auf den preußiſchen Eiſenbahnen im Großen und Ganzen
längſt durchgeführten Maßregel bevor. Die Abänderung werde
vorzugsweiſe den gelben Anſtrich der Coupés erſter Klaſſe betreffen,
der ſich nicht allein als unſchön, ſondern auch als unverhältniß-
mäßig theuer und wenig haltbar erwieſen habe. Es ſtehe deshalb
zu erwarten, daß insbeſondere dieſer Anſtrich aufgegeben und durch
einen olivenfarbenen mit geeigneter Umrahmung zur Unterſcheidung
von den Coupés 2. Klaſſe erſetzt werde.

Reichsgerichtsentſcheidungen.
Ein Familienvater welcher wiſſentlich geſundheitsſchädliche

Nahrungemittel ſeinen Familienangehörigen zum Verzehren über-
läßt, iſt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I Strafſenat, vom
8. Mai d. J., wegen Jnverkehrbringens ſolcher Nahrungsmittel aus
S 12 Nr. 1 des Nahrungsmittelgeſetzes zu beſtrafen.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. September.

Stadt Hamburg. Rittergutsbeſ. Frhr. v. Ende m. Gem. a.
Alt-Jeßnitz. Lehrer Lehmann m. Gem. a. Leipzig. Buchhändler
Howe m. Gem. a. Neu Ruppin. Fräul. Franke a. Berlin. Frau

apler m. Tochter a. Sangerhauſen. Prof. Wehenkel a. Brüſſel.
Prof. Brooks a. Boſton. San.- Rath Dr. Orthmann a. Hannover.
Die Kaufl. Wapler m. Sohn a. Sangerhauſen Bewig m. Gem a.
Braunſchweig, Pothmann m. Gem. a. Düſſeldorf, Rabenau a. Hanau,
Adams a. Greiz, Windel a. Wüſte-Waltersdorf, Phillipſon a Cöln,
Tommershauſen a. Pforzheim, Hang a. Frankfurt a M., Pothmann
a. Oberhauſen, Potzelt m. Gem. a. Rotterdam, Kohnert m. Gem
a. Königsberg. Fabrikant Döhmer a. Gladbach.

Stadt Zürich. Die Kaufl. Waldſtein a. Chemnitz, Gehre a.
Osnabrück, Vetter a. München, Bieler a. Löhne, Drehkopf a.
Hannover, Eckſtein a. Bremen, Wald a. Niemburg, Peter a. Bremen,
Meißel a. Hamburg, Nagel a. Berlin, Ponn a. Königsberg, Beulicke
a. Magdeburg, Schnelle a. Deſſau, Lindenberg a. Berlin, Lange a.
Nordheim, Fauſt a. Bitterfeld, Sander a. Caſſel, Schmidt a.
Gandersheim, Schiller a. Düſſeldorf, Ohlen a. Mainz, Dietrich a.
Cöln. Rentier Frank a. Cele. Fabrikant Stockert a. Berlin.
Paſtor Wagner a. Cöln. Lieut. Arnim a. Magdeburg.

Goldene Kugel. Fabrikant Eſpenhagen m. Gem. a. Düſſeldorf.
Beamter Neddow a. Schwerin. Banquier Plieſe a. Magdeburg.
Juwelier Sievers a. Elberfeld. Fabrikant Clement a. Chemnitz.
Fabrikbeſ Thörl a. Harburg. Frl. v. Wangenhagen m. Begl. a.
Gotha. Die Kaufl. Schultze a. Dresden, Kröhl a. Allſtedt, Schmidt
a. Frankenberg, Boyde u. Jwinsky a. Berlin.

Kronprinz. Officier Bruwlow m. Gem. a. Wiesbaden. Kauf-
herr Müller m. Gem. a. Altenburg. Cand. wed. Eisfeld a. Franken
thal. Jngenieur Oſtermann u. Jngenieur Landmann a. Karlsruhe.
Brauereibeſ. Heldung a. Wurzberg. Gutsbeſ. Schrodmann a. Tiefen
thal Techniker Hendrich a. Prag. Die Kaufl. Möhring a. Witten
berge, Hartmann a. Chemnitz, Huthmann a. Bremen, Linder a.
Amſterdam, Weibermann a. Gotha.

Goldner Ring. Die Kaufl. Jahn u. Peplowski a. Berlin,
Schreiber a. Dresden, Kemper a. Düſſeldorf, Enoch a. Berlin, Röſch
a. Hamburg, Münſter a. Frankfurt a M., Fritze a. Berlin, Spangen
berg a. Düſſeldorf, Wiskmann a. Berlin. Fabrikant Stern a. M.
Gladbach. Dr. med. Plücker a. Lüttich. Forſt-Cand. Jordan a.
Falkenberg. Jngenieur Werkmeiſter a. Hamburg. Studl. jur. Wilkens
a. Leipzig.

Wochen- Ueberſicht der Reichsbank.
Berlin, d. 23. September.

Activa. Gegen d. 15. Sept.
1) Metallbeſtand (der Beſtand an coursfähigem

deutſchen Gelde und an Gold in Barren oder
ausländiſchen Münzen) das Pfund fein zu
1392 berechnet C 538,047,000 Zun. 7,512,000.

2) Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 28,952,000 Abn. 1,725,000.
3) do. an Noten anderer Banken 10,347,000 Abn. 4,83,000.
4) do. an Wechſeln 387,692,000 Abn. 14,962,000.
5) do. an Lombardforderungen 46,074,000 Abn. 717,000.
6) do. an Effekten 12479,000 Zun. 2,229,000.
7) do an ſonſtigen Activen 33,610,000 Zun. 6,015,000.

Paſſiva.
8) das Grundkapital 120,000,000 unverändert.3 der Reſervefonds 17,724,000 unverändert.

10) der Betrag der umlauf. Noten 735,903,000 Zun. 11,652,000.
11) die ſonſtigen täglich fälligen

172,550,000 Zun. 11,325,000.Verbindlichkeiten
12) die ſonſtigen Paſſiven 485,000 Abn. 11,000.
Jagdverſchlußkahn- Verkehr Hamburg-Wallwitzhafen.J e 25. e hat N. re Jagdverſchluß-

kähne Nr. 1, Steuermann Braunſchweig und Nr. 7, Steuermann
Andreas, heute hier eingetroffen

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 26. September.Eine flache Depreſſion erſtreckt ſich von den Hebriden ſüdwärts

über Weſtfrankreich nach Spanien hin, in Verbindung mit dem
hohen Luftdrucke im Oſten, Wind und Wetter von ganz Weſteuropa
beeinflufſend, wo der Luftdruck allenthalben in ziemlich raſcher Ab
nahme begriffen iſt. Ueber Centraleuropa iſt bei im Süden leichter,
im Norden mäßiger, vorwiegend öſtlicher Luftſtrömung das Wetter
theils heiter, theils neblig, ohne weſentliche Niederſchläge. Jm
Oſten iſt Abkühlung eingetreten, ſo daß daſelbſt die Temperatur er
heblich unter der normalen liegt.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 10, S Hamburg 12,
Memel 5, Paris 11, Karlsruhe 8, München 8, Leipzig

11, Berlin 12.



Weber la J
Alles bringt „Neber Land und Meer“
3 Mark (bei der Poſt 3. 50), das Heft von 5 Bogen größtes Folio 10 Bogen hoch 40

die größte, verbreitetſte, illuſtrirte Zeitung, ladet zum Abonnement auf ihren fünfund
zwanzigſten, ihren Jubel-Jahrgang ein,
Text und Bild beſonders glänzend ausgeſtattet
der erſten zeitgenöſſiſchen Erzähler, Eſſays

der dieſer feſtlichen Zeit eingedenk na
ſein wird. Novelle und Romae

und Aufſätze zur Unterhaltung und
Belehrung in friſcher Abwechslung der Stoffe und Autoren, ein reiches Feuilleton
von Notizen über Alles, was man wiſſen muß, brillante Jlluſtrationen
der Zeitereigniſſe und Feſte, von Land und Leuten, und den Werken der erſten Meiſter
der Kunſt, endlich die leichte Zugabe unſerer beliebten Humor und Spielſeite dies

Hauſe, in jedem öffentlichen Lokale heimiſch geworden. Alle Buchhandluugen und Poſtämter nehmen Abonnements an.

zu einem für die Fülle und Pracht ganz fabelhaft billigen Preis. Das Quartal von 13 Nummern größtes Folio oder 260 Seiten koſtet nur
nur 50 Pfennig kein Wunder, daß „Ueber Land und Meer“ in jedem

Bekanntmachung.
Das wegen der bevorſtehenden Neuwahl zum Hauſe der Abge

ordneten aufgeſtellte Verzeichniß der hieſigen ſtimmberechtigten Ur
wähler (Urwählerliſte) wird der Vorſchrift des S 15 der Aller
höchſten Verordunng vom 30. Mai 1849 gemäß, in den Tagen

vom 27. bis incl. 29. d. Mts.
innerhalb der Bureauſtunden in unſerem Stadtſekretariat zur Ein
ſicht der Betheiligten offen liegen.

Wer die Aufſtellung für unrichtig oder un vollſtändig
hält, muß dies innerhalb dieſer drei Tage um ſo beſtimmter
ebendaſelbſt zu Protokoll geben oder uns ſchriftlich anzeigen, als
nachträgliche Reklamationen nicht berückſichtigt wer
den können.

Da die Aufſtellung des Verzeichniſſes auf Grund der Formulare
erfolgt iſt, welche wir kürzlich den hieſigen Hausbeſitzern beziehent
lich deren Vertretern zur Eintragung ihrer urwahlberechtigten
Hausgenoſſen zugehen ließen, ſo empfehlen wir die Einſicht deſſel
ben insbeſondere Denen, welche zur Zeit der Aufzeichnung vorüber
gehend von hier abweſend waren, und deshalb bei der Eintragung
möglicher Weiſe übergangen ſein könnten.

Halle a/S., d. 26. Septbr. 1882. Der Magiſtrat.
Staude.

Lücitatiom
zur Verdingung der für das Jahr 1883 zur Unterhaltung

I. der Halle- Bernburger Chauſſee
in der Strecke von Beiderſee bis Unterpeißzen benöthigten Fuhrenleiſtungen
und Materiallieferungen, als:

925 cbm Pflaſterſteine aus den Brüchen bei Wettin oder Löbe-
jün anzuliefern,

386 cbm Chauſſirungsſteine aus den Brüchen am Petersberge
anzufahren,

257 Chanuſſirnngsſteine aus den Brüchen bei Löbejün anzu-
liefern und

2011 cbm Pflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern, ſowie
II. der Kreischauſſee Garſena-Rothenburg:

80 chm Pflaſterſteine aus den Brüchen bei Wettin oder Löbe-
jün anzuliefern,

347 cbm Chanuſſirungsſteine aus den Brüchen bei Löbejün anzu-
liefern und

291 cbm Pflaſter- und Bedeckungskies anzuliefern und
III. der Kreischauſſee Bebitz- Mucrena

260 cbm Pflaſterſteine aus den Brüchen bei Wettin oder Löbe-
jün anzuliefern und iſt auf

Montag den 2. October Vormittags 9, Uhr
im Emiläus'ſchen Gaſthofe zu Cönnern Termin anberaumt, und werden
qualificirte Unternehmer zu demſelben mit dem Bemerken eingeladen, daß die
Bedingungen im Termine bekannt gemacht werden.

Halle, den 24. September 1882.
Die Landes-Bauinſpecrtion Halle.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohr Kanals in einem Theile der Fran

ckenſtraßze, veranſchlagt zu 888,38 Mark, ſoll im Wege der Wettbewer
bung vergeben werden. Angebote ſind bis zum

2. October d. Js. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 25. Septbr. 1882. Der Stadtbaurath.
Lohausen.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines Thonrohr Kanals in einem Theile der Bahn

hofſtraßze, veranſchlagt zu 961,22 Mark, ſoll im Wege der Wettbewer
bung vergeben werden. Angebote ſind bis zum

2. October d. Js. Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeich
nungen ausliegen.

Halle a/S., den 25. Septbr. 1882. Der Stadtbaurath.
Lohausen.

Ritterguts-Verkauf. Ein junger Mann, welcher Jura
Ein in einer Landſtadt Thüringens

im Werrathale gelegenes ſchönes ſepa-
rirtes Rittergut von 390 Magdeb. Mg.
Areal, ſeit einer langen Reihe von
Jahren im Beſitz einer Familie, ſoll
für 138,000 incluſ. Inventar bei
einer Anzahlung von 36,000 ver-
kauft werden. Näheres unter W. poſt-
lag. Witzenhauſen an d. Werra.

ſtudirt hat, undnachdem mehrere Jahre
Hauslehrer geweſen iſt, beabſichtigt
v. nächſten Semeſter an in Halle Theo
logie zu ſtudiren. Da er mittellos iſt,
wünſcht er ſich einer Familie anzu-
ſchließen, wo er gegen freie Station
den Kindern Nachhülfeſtunden er-
theilt. Näheres bei Herrn
Julius BlanckKe, Merſeburg.

Eine aufs

ſchönſte und beſte
t ebaute ViIIa

ohbau und Sandſtein-Façade,
hohes Parterre u. eine Etage u.
ſchönen Garten, elegaut einge
richtet, in ſchöuſter Lage ungefähr
Mitte der Stadt hier gelegen, habe
ich zu dem billigen Preiſe von
42,000 Mark unter den günſtig-
ſten Bedingungen zu verkaufen.
Antritt kann ſofort erfolgen.
S. Löwendahl, Carlſtraße 6.

Hanptm. von Alvens-
leben in Schochwitz verk.
2 Yorkſhire-Schweine, 2 Berk-
ſhire- Halbblut-Läufer, 2 große
junge ausgezeichnete ilchziegen,
ein. ſtark. Zuchtbock.

Wir ſuchen zum Antritt erſten Ja-
nuar 83 einen tüchtigen

Reisenden,
welcher PrimaZeugniſſe und Referen-
zen aufzuweiſen hat.

Küchler Hoffmann,
Zeitz, Cigarrenfabrik.

Geehrte Herrſchaften,
welcheſofort tücht. Landwirthſchaf
terinnen u. Oek.-Verwalter zu
engagiren wünſchen, finden gute Aus
wahl den 1., 2. u. 3. October von
10-—-4 Uhr im Compt. von

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtr. 18.

Ein anſtändiges junges Mädchen,
welches ſeine Lehrzeit in der Landwirth-
ſchaft beendet hat, findet ſofort od. ſpäter
Stellung beim Gutsbeſitzer O. Boett-
cher in Zabenſtedt bei Gerbſtedt.

Das vierte Quartal dieſes Jahrgangs bringt außer einigen kleineren No

(Verf. von „Dorette Rickmann“ u. ſ. w.).

PPüeammimos und MlIüügel
in größter Auswahl aus nur guten Fabriken, mit goldenen
und ſilbernen Medaillen, gerad- und kreuzſaitig in ganzem
Eiſenrahmen, von den Einfachſten bis zu den Eleganteſten,
unter Sjähriger Garantie zu Fabrikpreiſen, empfiehlt das

Fiaonmoſorter agazimn
von

H. Blankenburg.
W Alter Markt r W. Alter Markt
W Nr. 3. R Nr. 3. WGebrauchte Jnſtrumente werden in Zahlung angenommen,
Stimmen und Reparaturen prompt beſorgt.

Jenaiſ che Zeitung,
Amts-, Gemeinde und Tageblatt

209. Jahrgang
ladet beim Quartalwechſel zum Abonnement freundlichſt ein.

Die „Jenaiſche Zeitung“ iſt in weiter Umgebung das verbreitetſte
Blatt, deſſen Leſerkreis ſich immer mehr erweitert und auch im laufenden Quartal
wieder beträchtlich zugenommen hat. Die „Jenaiſche Zeitung“ beſpricht
eingehend und in freiſinniger Weiſe ſowohl die großen politiſchen
Ereigniſſe wie die vaterländiſchen und lokalen Vorkommniſſe, bringt täg-
lich populär gehaltene Original Leitartikel über politiſche und ſoziale
Fragen, eine ſorgfältig redigirte Ueberſicht der neueſten und wichtigſten
Tagesbegebenheiten vom Jn und Ausland, aus der engeren Heimath und von
den Nachbarſtaaten, eigene telegraphiſche Depeſchen, ſpannende Ori-
ginal-Erzählungen namhafter Schriftſteller und reichhaltigen ander en
Unterhaltungsſtoff für alle Stände, beſonders in den mit großem Beifall auf
genommenen Beilagen, ausführliche Berichte über die Verhandlungen der
verſchiedenen Gerichte, des Gemeinderaths u. ſ. w., ſowie Mittheilungen
über Handel, Gewerbe und Verkehr. Die „Jenaiſche Zeitung wird
bemüht bleiben, durch ſtete Vervollkommnung und Bereicherung
ihres Jnhalts immer weitere Kreiſe an ſich zu feſſeln und bittet ihre zahl
reichen Leſer, ſie in dieſem Streben durch Mittheilung bemerkenswerther, in
tereſſanter Thatſachen freundlichſt zu unterſtützen.

t finden bei der großen Auflage der „Jenaiſchen Zeitung“
nie rale unſtreitig die wirkſamſte und erfolgreichſte Verbreitung

in Stadt und Land und wird bei größeren Aufträgen ſowie bei Wiederholungen
wie bisher entſprechender Rabatt gewährt.

Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt 2 Mk. einſchließlich Poſt
aufſchlag. Damit in der Zuſendung keine Störung eintritt, bitten wir, Be
ſtellungen bei den Poſtanſtalten recht bald machen zu wollen. Alle Land
briefträger nehmen Beſtellungen an.

Expedition der „Jenaiſchen Zeitung“.

Geſucht wird zum ſofortigen An-
tritt für ein Rittergut mit Rübenbau
ein jüngerer Verwalter oder Lehr
ling mit guter Schulbildung. Mel-
dungen unter G. J. an die Exped. der
Hall. Ztg.

Jn meiner Familie können Michaelis
d. J. noch einige junge Mädchen als
Penſionärinnen freundliche Aufnahme
finden.
Naumburg a/S., d. 22. Sept. 1882.

Fendler, Lehrer.
Zum 1. October ſucht ein gebildetes

junges Mädchen zur Beaufſichtigung der

Kinder
Marie Schröder geb. v. Dotinchem.

Etzdorf bei Teutſchenthal.

Kutſchpferde.
Ein Paar compacte ſichere Kutſch

pferde, nicht unter 1,72 hoch, werden
zu kaufen geſucht. Offerten mit An-
gabe von Alter, Größe, Farbe und

Hausdiener-Geſuch.
Für ein größeres Haus auf dem

Lande wird zum 1. November ein Haus

diener geſucht, womöglich ein in die-
ſem Herbſt entlaſſener Reſerviſt. Gute
Zeugniſſe, reſp. Militairpapiere erfor-
derlich. Näheres unter H. D. in der
Exped. der Halliſchen Zeitung.

Ein geb. Frl. (Gutsbeſitzerstochter),
10 Jahr beim Fach, beſte Zeugniſſe
ſtehen zur Seite, mehrere Jahre auf
größeren Gütern ſelbſtändig gewirth
ſchaftet, ſucht 15. October oder 1. No-
vember auf g. Land oder Rittergut
ähnlich dauernde Stellung. Gefäll.
Offerte B. Mehner, Rittergut
Pöhra bei Rieſa, Sachſen.

Kuhhirten-Geſuch.
Ein zuverläſſiger, thätiger mit guten

Zeugniſſen verſehener Kuhhirt findet
entweder ſofort oder ſpäter eine Stelle.
Zu erfragen bei W. Barth in Halle,
Breitenſtraße Nr. 18.

Ein Pferd,
Preis an Michelmamn, Brauerei von zweien die Wahl, verkauft
Lützſchena bei Leipzig. F. Deparade, Groitſch b. Teicha.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Die Gartenlaube.
Wöchentlich 2——2 Bogen mit vielen prachtvollen Jlluſtrationen.

Vierteljährlich 1 Mark 60 Pfg., mithin der Bogen nur ca. 6 Pfg.

vellen die feſſelnde Erzählung

„Hpätſommer“ von C. von Sydow

Was die „Gartenlaube“ ſonſt den Hunderttauſenden ihrer Abonnenten an der Hand der belieb-
teſten populären Schriftſteller und namhafteſten Künſtler zu bieten vermag, iſt allbekannt. Demge-
mäß ſtellt auch das für das nächſte Quartal aufgeſetzte Programm eine beſondere Fülle intereſſanten und vielſeitigen

Leſeſtoffs im Schmucke vorzüglicher nur originaler Jlluftrationen in Ausſicht.

Die Verlagshandlung von Ernſt Keil in Leipzig.
Alle Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an.

Jn dem Konkurſe über das Vermö-
gen der Saalſchloß- Aktien Bier
brauerei- Geſellſchaft zu Giebi-
chenſtein bei Halle a/S. iſt zur Be
ſchlußfaſſung über die Verwerthung der
auf gewöhnlichem Wege nicht einzieh
baren Außenſtände, gemäß d 273 der
Preußiſchen Konkurs Ordnung vom
9. Mai 1855 ein Termin auf den
11. Octbr. 1882 Vorm. II Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle, Zimmer Nr.
31, anberaumt, zu welchem die Gläu-
biger, beziehungsweiſe deren Vertreter,
hierdurch vorgeladen werden.
Halle a/S., d. 18. Septbr. 1882.

Kgl. Amtsgericht, Abtheilung VII.
Meine Wohnung beßudet sich jetzt
grosse Steinstrasse 59.

Dr. med. Quacdflieg.
Zahntechnik zu erlernen
wird ein junger anſtändiger Mann im
Alter v. 17—-20 Jahren unt. günſtig.
Bedingungen zum ſeofortigen Antritt

geſucht. Dr. Herrmann,
Zahnarzt, gr. Ulrichſtraße 13.

Geſucht eine Wohnung von 3
4 Zimmern nebſt Zubehör im Preiſe

von 270 360 Mk. möglichſt auf ſo
gleich für eine Beamtenfamilie (2 Per
ſonen) in oder außerhalb der Stadt.

Offerten sub D. L. 3 an die Ann.
Exped. Th. Dietrich Co.in Kaſſel erbeten.

Brennholz,
kiefernes, trocken, in ſtarken Kloben,
auch klein gemacht, in Fuhren frei
Haus, empfiehlt Holzhandlung von

Carl Schumann.
Pr. Roggenkleie

in größeren Poſten und einzelnen
Ctr. offerirt billigſt
Ecl. H. Beschnidt,
Hallea/S., Ob. Leipzigerſtr. 54.

Glafey's Nachtlichte,
Glafey's säurefreie, im

Regen nicht abfär-
bende Glafey's Pa-
tent-Sparwichsen,

Clafey's chemisches Schnell-

putzpulver für Hetall.
Veueste Prämirung: Närnberg 1862.

WFülderue Medaille „fär vollxommene Auv-
ſährung der Fabrikäte in jeder Beziehung
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